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Chamberlain verteidigt den Rompakl
Das englisch-italienische Abkommen

vor dem Unterhaus
London, s. Mai. Die UntcrhauSaussPrache

über das englisch-italienische Abkommen be-
gaim mit einer ausführlichen Erklärung
Chambcrlains  über die Vorgeschichte
und über den Gang der Verhandlungen mit
Italien . Dabei griff er die Opposition scharf
wegen ihrer Einstellung gegen das Abkommen
an. Ohne Vertrauen  könne es keinen
Frieden in den internationalen Angelegen¬
heiten geben. Vertrauen könne man aber nur
schaffen, wenn man Beschwerden, Meinungs¬
verschiedenheiten und Verdächtigungen be¬
seitige. Das sei eine Aufgabe, die man nicht
ans einmal erfüllen könne. Bei den Verhand¬
lungen mit Italien sei die britische Negie¬
rung der lieber?,cugung gewesen, das; m i t
gutem Willen und Vernunft  auf
beiden Seiten eine große Gefahr beseitigt
werden könne. Das Abkommen bereite in ge¬
wissen Gebieten der Welt den Weg vor sür
die kommende Arbeit, nämlich besonders im
Mittclmccr, Nordostasrika und im nahen
Osten.

lim bei der Opposition größeres Verständ¬
nis für das Abkommen zu finden, vcrwics
Ehamberlain darauf, daß das Abkommen
fast ohne Ausnahme sympathisch in Europa
und selbst von Präsident Noosevclt aus¬
genommen worden sei. „Ich sür ineinen
Teil", so betonte Chambcrlain, „weise den
Gedanken zurück, daß es für Demokratien
unmöglich sei. zu einem Abschluß und zur
Verständigung mit Staaten zu gelangen, in
denen autoritäre Ansichten vorherrschen. DaS
cnglisch-italienischc Abkommen beweist das -
Gegenteil. Es ermutigt zu der Hoffnung, daß
wir den ersten Schritt ans dem Wege zu
einem gesünderen Stand der Tinge in
Europa getan haben." Er Chamberlain,
glaube, daß das Abkommen für Italien und
iür England denAn b r u ch cincrneue n
Zeit  darstcllc. daß mau seht einer Freund¬
schaft mit dem neuen Italien entgegensehen
könne, die ebenso fest sei wie die Freund¬
schaft mit dem alten Italien.

In der dann folgenden Anssprache sprach
zuerst Morrison von der Labonr-Opposition.
Gr behauptete, die Art, in der man jetzt mit
Spanien verfahre und wie mau Abessinien
erledige, sei eine Schande für Englands Ehre
und seinen Namen in der Welt. Das Ab¬
kommen sei kein Beitrag für den Frieden und
die Sicherheit Englands, sondern ein Verrat
an den Demokratien und an Englands Si¬
cherheit. Die britische Regierung babe jetzt
offen der Genfer Liga und der kollektiven
Sicherheit den Rücken gekehrt. Die Labour-
Partp könne nur hoffen, daß bald der Dag
des Sturzes der Regierung Chamberlain
komme.

Nachdem dann der Konservative Amery
sich für das Abkommen eingesetzt hatte, Ver¬
urteilte eS wieder der Sprecher der liberalen
Opposition. Er betonte, daß das Prestige
Mussolinis ungeheuer gestiegen sei.

Llohd George ritt dann in längeren Ans-
fiihrnngen die übliche scharfe Attacke gegen
die Regierung. Das Abkommen, so warf er
der Regierung vor, habe die internationale
Lage verschlechtert. Heute fahre Hitler nach
Rom. und seit Anfang der Welt habe man
noch nie für irgend einen ausländischen Herr¬
scher einen derartigen Empfang vorbereitet.
ES sei eine gigantische Angelegenheit. Musso¬
linis Freundschaft mit Hitler habe die Feuer¬
probe im Falle Oesterreich bestanden.

Der Konservative James fand eS erstaun¬
lich, das; man in England selbst die faden¬
scheinigsten iliarrlstlsch-kommnnistischen Agi-
tationSgeschichten glaube.

Msjvlmi ladet Trompeter ein
Padcrborner Neiterkapelle fährt nach Italien

no. Dortmund, 2. Mai. Das Trompe >
terkorPsdesPaderdornerReiter-
regiments,  das durch seine zahlreichen
Konzertreisen berühmt geworden ist, wurde
oon Mussolini  zu einer Gaftspiel -
reise  nach Italien eingcladen. Die Kapelle,
die auch ihre Pferde mitnimmt, die allein
schon eine Berühmtheit darstellcn, wird i,
Italien auch vor der italienischen Truppe spi»<
len.

Adolf Mer betritt den Voden-es
FaWstiWen Imperiums

Seezli»e Begrünung auf dem Vrenner heute vormittag8 Uhr
Berlin,  Mai . (Tel. DNB.) Der

große Staatsbesuch des Führers nnd Reichs¬
kanzlers, mit dem Adolf Hitler den Besuch
Mussolinis im September üb!7 in Deutsch¬
land erwidert, hat begonnen. Am Dienstag
morgen v.0k Uhr traf der Sondcrzug des
Führers anf der italicnischrn Grenzstation
des Brennerpnsses ein.

Zwischen zwei mächtigen viereckigen Pfei¬
lern, die gekrönt sind von den Hoheitszeichen
des faschistischen Italien nnd des national¬
sozialistischen Deutschland, fuhr der Zug un¬
ter den Klängen der Nationalhymnen lang¬
sam in den erst kürzlich großzügig ansgebau-
tcn nnd erneucrtrn Bahnhof ein.

Aus dem mit Blumen und den Fahnen
der beiden Nationen prächtig geschmückten
Bahnsteig entbieten die Sondermiffion des
Königs von Italien und Kaisers Pon Aethio-
pien, geführt von seiner Königlichen Hoheit
dem Herzog von Pistoda, und einer Abord¬
nung der nationalfaschistischcn Partei, geführt,
pon Seiner Exzellenz dem Parteisekretär Mi¬
nister Staracr, dem Führer den ersten herz¬
lichen Willkomm auf faschistischem Boden.

Die Ehrcnkoinpagnie Präsentierte während
der Führer die Front abschritt. Dann setzte
nach kurzem Aufenthalt der Zug, der den
Führer am heutigen Tag nach Rom bringen
Wird, seine Fahrt fort.

Berlin,  2 . Mai. Der Führer und
Reichskanzler  ist mit seiner Begleitung
am Montagnachmittag um 16.44 Uhr im
Sonderzug vom Anhalter Bahnhof zu sei¬
nem Staatsbesuch nach Italien abgereift. Er
folgt damit bekanntlich einer Einladung
Seiner Majestät des Königs von Italien
und Kaisers von Aethiopien und des italie¬
nischen Regierungschefs und Duce Benito
Mussolini, dessen vorjährigen Besuch in
Deutschland der Führer erwidert. Die Ber¬
liner Bevölkerung, die sich zu Zehntausenden
a„ der festlich geschmückten Ansahrtsstrccke
vom Wilhelmsplat; über die Wilhelm- und
Anhaltstraße zum Anhalter Bahnhof einge¬
sunden hatte, gab dem Führer ein jubeln¬
des Abschiedsgeleit.  Aus dem Bahn¬
hof selbst erwartete Generalfeldmarschall
Göring  mit Mitgliedern der Neichsregie-
runa. den Gauleitern und Vertretern des
Berliner Fasci» den Führer, um ihm als
Sprecher des ganzen deutschen Volkes die
besteh Wünsche der Nation mit auf den Weg
zu geben.

Schon Stunden vor der Abscchrt des Füh¬
rers drängten sich Tausende auf den Stra¬
ßen zum Bahnhof. Besonders stark war der
Andrang aus dem Wilhelmsplatz und auf
dein Askanischen Platz, auf dem ein großes
Spruchband kündete: „Hitlers Kampf ist der
Kampf um den wirklichen Frieden der Welt!"
Die Erwartung der Massen war aufs höchste
gestiegen, als 10 Minuten nach 16 Uhr der
Führer die Reichskanzlei verließ. Der Führer

(Fortsetzung anf Seite 2)

Ratten erwartet den Führer
Hunderltausende in de» Straße « Roms

ge. 8>om, 2. Mai. Rom hat lein Festllero
vollendet. Tie ewige Stadt ist gerüstet für
den Besuch des Führers. Am Sonntagmoc-
gcn gingen über den Häusern und Palästen
unzählige Fahnen  hoch, die die Ankunft
Adols Hitlers künden. Das Heer der unzäh¬
ligen Künstler Architekten und Arbeiter, dis
die gewaltigen Festausbaulen Noms schufen,
gaben ihrem Werk die Vollendung. 700 000
8 chw a r zh emd en. 50 000 Angehörige
der ilaliemtcheu Wehrmacht und 50 0Ö0
Iungsaschistcn stehen bereit.

Schon am Sonntag durchzogen unüberseh.
bare Masten die Straßen Noms, deren Fe st-
schmuck einen unvergleichlichen, geradezu
märchenhaft schönen Anblick bietet. Drei
Farben beherrschen das Straßenbild: das
No ! des Hakenkreuzlwnuers. das Grün
der Trikolore und das Gelb  der Fahne
NomS. Tie Fronten der Häuser nnd Paläste
haben sich in enr leuchtendes Meer von
Fahnen Blumen, bunten Bändern und
grünen Girlanden verwandelt. Von dem
gewaltige!! schneeweißen Nationaldenkmal
bis herüber ans die Piazza del Popolo zum
Läiar-Obelisk spannen sich breite Ketten,
unter denen hinweg die Regimenter der
Wehrmacht und der Miliz mit Fahnen und
klingende!» Soiel zu ihren Quartieren mar-
schieren.

Seit Tagen schon ist NomZ i e l n n zä h.
l !ger Lausender,  die ans allen Pro¬
vinzen Italiens , ans allen Staaten Europas
hier zusammenströmeu. um Zeuge des ge-
schlchtlickren Geschehens in dieser Woche zu
sein. Tie Wunder des Festschinucks, die Rom
am Tage seinen Gästen bietet, werden noch
weit übertrossen durch das überwältigende
Lichtersptel,  mit dem die nächtliche
Hauptstadt des Imperiums den Führer emp¬
fangen wird. Tie Straßen und Plätze der
Stadt werden von 1100 Scheinwerfern, 500
Lenchtampeln und eigens montierten Lam¬
pen mit 3500 Kilowatt taghell angestrahlt.
Nicht weniger als 150 Kilometer Strom¬
leitungen sind neu gelegt worden. Die ge¬
waltige Jllnminierungsanlage, die das
Königsschloß anf dem Ouirinal im gleißest-
-en Licüte von 35 000 »Flammen widersvie-

geln wird, ist loeven vollendet. Eine gleiche
Lichterslut wird sich auf das Kapitol und
den Konsulta-Palast ergießen und herüber¬
leuchten zu den Gemächern des Führers. Ge¬
bannt von der Schönheit dieses Anblicks,
durchwanderten heute Zehntauscndc das
Märchenreich der Lichtwunder, in das sich
die ewige Stadt verwandelt hat.

Während die Bevölkerung Noms in fest¬
licher Stimmung den kommenden Tagen
entgegenficbert. wird in den Organisations¬
zentren der Faschistischen Partei und des
Staates unermüdlich gearbeitet. Auf die Se¬
kunde genau wird sich das vorgesehene Pro¬
gramm abwickcln.

Nom ist seit Tagen buchstäblich im Fiebcr-
zustand. Tie Zeitungen bringen seitenlange
Berichte über das nationalsozialistische
Deutschland, seine politischen, wirtschaftlichen
und kulturellen Einrichtungen die Bilder des
Führers im Mehrfarbendruck und es gibt in
der Tat auch kaum ein Geschäft, in dem man
nicht den Führer und den Duce mit Blumen
und Emblemen umrahmt, nusgestellt hat.
Ncberall, wo sich die schon cingetroffenen
deutschen Gäste  in der Stadt zeigen,
sind sie Gegenstand begeisterter Kundgebun¬
gen. Ein Platzkonzert des Musik-
zngs der  S A.- S ta n d a r te „Feld-
Her  r n h a l l c" am Pincio und ans anderen
großen Plätzen der Stadt war jedesmal von
vielen Tausenden begeisterter und dankbarer
Zuhörer umlagert. Auch die auswärtigen
und ausländischen Besucher, die in diesen
Tagen in Rom eingetrofsen sind, haben sich
der Vorfreude nicht entziehen können. Es ist
das ganze Rom, das dem großen Tage mit
freudiger Erwartung entgegensieht.

Der erste Sonoerzug.  oer oie ne»
treter der deutschen Presse  nach Jta-
lten brachte, tras bereits am Sonntagabend
in der italienischen Hauptstadt ein. Die er¬
sten deutschen Gäste wurden von Minister
Nocci,  Commendatore Casini  und Ver¬
tretern des italienischen Volkskulturministe-
riums begrüßt und in ihr Hotel geleitet, in
dem ihnen die modernsten technischen An¬
lagen sür die Nachrichtenübermittlung zur
Versttaung stehen.

Kichtwühler Vischof Sproll
Bon Gauleiter Murr

Wenn der Führer in den Jahren des
nationalsozialistischen Ausbaues unser Volk
zur Stellungnahmezu elementaren Lebens¬
fragen unseres nationalen Daseins aufrief,
dann schien es. als ob die Aufgeschlossenheit
nnd Eindeutigkeit, mit der sich unser Volk
in klarer Erkenntnis der nationalen Not¬
wendigkeiten begeistert zu den Zielen des
Führers bekannte, schlechterdings nicht mehr
zu übertreffen sei. Und doch hat die Fräße
der Eingliederung Deutsch- Oesterreichsm
das Großdeutsche Reich und die Wahl eines
Großdeutschen Reichstags eine Anteilnahme
ausgelöst, die einzigartig in der Geschichte
unseres Volkes ist. Unser' Volk empfand ehr¬
fürchtig die Größe der  geschicht¬
lichen Stunde  und bewunderte die ge-
niale Großtat des Führers, die die unge¬
stillte Sehnsucht eines Jahrtausends erfüllte;
und mehr als je begriff jeder, daß angesichts
dieser historischen Tat alles andere znrück-
zntrcten habe.

Wenige nur begriffen es nicht. Man kann
über diese nichtssagende und neinsagende
Minorität zur Tagesordnung übergehen.
Nicht aber kann man schweigen, wenn es sich
um einen Nichtwähler handelt wie den Bi¬
schof Tr. Sproll.  der als einziger am
Bischofssitz Nottenburg nicht zur Wahl ging,
und dessen Fernbleiben von der Wahl
als eine bewußt demonstrative Haltung
gegen Partei nnd Staat bewertet werde»
kann.

Bischof Sproll hat schon bisher seine Ab¬
neigung gegen den nationalsozialistischest
Staat schlecht verbergen können. Anstatt sich
anf religiöse Betrachtungen zu beschränken,
hat ex immer wieder versucht, den Staat
durch mehr oder minder versteckte Angriffe
zu verunglimpfen. Ich habe diesen Aus¬
flügen aus das politische Gebiet trotz drin¬
gender nnd wiederholter Bitten von Katho¬
liken. dagegen einzuschreitcn, bisher mit
Langmut  zugesehen in der Hoffnung, daß
der Herr Bischof das Nutzlose und auch Irr¬
tümliche seines Beginnens schließlich cin-
sehcn würde. Sein Verhalten bei der Volks¬
abstimmung am 10. April läßt indessen eine
solche Erwartung nicht mehr als berechtigt
erscheinen.

Bischof Sproll hat nicht gewühlt. Als e i n-
ziaex  am Bischofssitz Nottenburg ist er
nicht zur Wahl gegangen, alle übrigen Wüh¬
ler und Wählerinnen erfüllten gern uni»
freudig ihre selbstverständliche Pflicht. Selbst
die Geistlichen, Beamten und Angestellten
des Bischöflichen Ordinariats haben ihre
Stimme abgegeben. Nur Bischof Sproll
glaubte auch diesmal nicht aus eine gegen¬
sätzliche politische Betätigung verzichten zu
dürfen.

Wohl unter dkm Eindruck des grandiosen
Bekenntnisses unseres Volkes, das ihn; deut¬
lich machte, wie sehr er gegen die Interessen
des Vaterlandes nnd gegen den Wille» des
Volkes gehandelt hal. ' verließ er noch am
Abend des 10. April Nottenburg. Er ent-
schuldigst aber nachträglich sein Nichterschei¬
nen zur Wahl mit seinem „Gewissen ".
Er erklärst, daß ihm sein Gewissen nicht er-
laubt habe, für die NeichStagsliste dcS Füh¬
rers zu stimmen, aus der Namen von Män¬
nern verzeichnet seien, die nach seiner Be¬
hauptung Feinde der Kirche und des Ehrt-
sstntums seien.

Liest Erklärung des Herrn Bischofs lann
nicht unwidersprochenbleiben. Bischof Sproll
müßte zunächst wissen, daß die Mitglieder des
Reichstags nicht nach religiösen, sondern
nach politischen Gesichtspunkten ausgewählt
sind und daß cs ihm nicht ansteht, dem Füh¬
rer dreinznredcn. wen er sür würdig hält,
Mitglied des Deutschen Reichstags zu sein.
Bischof Sproll müßte auch wissen, daß in den
Reichstag ja auch Männer einziehen, die bis
zum Jahre 1933 anderen Parteien, so auch
dem Zentrum angehörten. Ich brauche hier
nur an die in Württemberg bekannten
Namen Farny und Graf von Ouadt
zu Whkradt und Isny  zu erinnern»
die auch diesmal wieder auf der Liste des
Reichstagswahlvorschlags standen und ge¬
wählt wurden.

Bischof Sproll müßte aber auch wissen,
daß es auf der NeichStagsliste Namen von
Männern, die „FeinLe der Kirche und des
Christentum»" ik«d. «ar nicht aibt. Mei-



nungZverschiedenheiten über religiöse und
dogmatische Anschauungen hat es zu allen
Zeiten gegeben und wird es immer geben:
sie gibt es selbst innerhalb der Kirche und in¬
nerhalb des Christentums, und auch Bischos
Sproll wird dies nicht hindern können. Im
Reichstag siken aber ebenso Männer, die
gutgläubige Katholiken und treue Protestan¬
ten sind. Ter imponierenden Geschlossenheit
des Reichstags tut das keinen Abbruch: denn
der Reichstag ist ja kein Konzil, das sich mit
religiösen Dingen beschäftigt, sondern eine
politische Institution  in der
Deutsche neben Deutschen sitzen und in der
ausschließlich politische Fragen. Fragen un-
serer gemeinsamen nationalen Existenz, be.
handelt werden.

Wenn aber styon Bischos Sproll glaubt, be¬
rechtigt zu sein, daran Anstoß zu nehmen, daß
auf der Liste Namen von Männern stehen,
deren religiöse Anschauungen mit der seinigen
nicht ubereinstimmen, dann sollte er sich zuvor
daran erinnern, daß die Liste des einstigen
Zentrums, die er vermutlich mit Begeisterung
gewählt hat, Männer an führender Stelle ent¬
hielt, wie etwa Erzberger, Josef Wirth usw.,
die sich mit Kopf und Kragen dem kirchen- und
christentumsfeindlichen Marxismus verschrie¬
ben und Arm in Arm mit ihm Deutschland
dem Verderben entgegentrieben. Es ist nie be¬
kannt geworden, daß Gewissensbisse
Bischof Sproll abgehalten hätten, jene intimen
zenrrümlichen Freunde der ausgesprochenen
Feinde der Kirche und des Christentums zuwählen.

Dem Hinweis auf das Gewissen fehlt aber
auch angesichts des bisherigen Verhal¬
te  n s des Bischofs Sproll jede Logik. Herr Dr.
Sproll hat sich bei allen Volksabstimmungen
und Wahlen zum Reichstag seit 1933 beteiligt.
Mit seinem„Ja ", wie ich es als selbstverständ¬
lich annehme, hat er damit schon bisher diesel¬
ben Männer gewählt, denen er am 10. April
seine Stimme versagen zu müssen glaubte. Daß
er etwa mit „Nein" gestimmt haben könnte,
halte ich für undenkbar, denn dann hätter er vor
seinem Gewissen die Treue verletzt, zu der er
gegenüber dem Staat nach dem Konkordat ver¬
pflichtet ist. Wenn er aber schon bisher zur
Wahl ging, dann hätte ihn nichts abhalten
können, auch am 10. April gleich der überwäl¬
tigenden Mehrheit unseres Volkes seine natio¬
nale Pflicht zu tun.

Bischof Sproll ist, wie bisher festgestellt ist,
der einzige deutsche Bischof , der
nichtzurWahlging.  Alle übrigen deut¬
schen Bischöfe haben gewählt. Hohe katholische
Würdenträger und Geistliche haben Hum Teil
sogar in vorbildlicher Weise ein Beispiel natio¬
naler Pflichterfüllung gegeben. Ist nun etwa
das Gewissen der übrigen deutschen Bischöfe
von minderer Beschaffenheit wie das des Herrn
Niicbofs Svroll? Auch die katboliübe VevöUe.
rung har am 10. April freudig und stolz ihre
selbstverständliche nationale Pflicht getan. Ist
etwa das Gewissen der Millionen gläubiger
Katholiken vor Gott von minderem Gewicht als
das des Bischofs Sproll? Noch im „Katholi¬
schen Sonntagsblatt", auf das der Herr Bischof
nicht ohne Einfluß ist, ist in der Nummer vom
3. April 1938 groß und eindruâ voll ausgesor-
dert: „Jede Stimme dem Führer des größeren
Deutschlands." Bischof Sproll selbst tut aber
das Gegenteil von dem, was er im „Katholi¬
schen Sonntagsblatt" seinen Gläubigen anraten
laßt!

Angesichts dieser Tatsachen versagt eine
Berufung auf das Gewissen vollständig.
BUckot Sproll sieht eben nicht die Größe

See Führer auf dem Wes nach Mm
(Fortsetzung von Seite 1)

dankte, in seinem Auto stehend, nach allen
Seiten für die stürmischen Huldigungen.

Vor dem Bahnhof begrüßte Generalfeld¬
marschall Göring  den Führer, der hieraus
die angetretenen Ehrenkompanien der Wehr-
macht unter den Klängen des Präsentier¬
marsches abschritt. Während das Deutsch¬
landlied erklang, geleitete Generalfeldmar¬
schall Göring den Führer in den Bahnhof.
Hier war fast das gesamte Führerkorps von
Deutschland versammelt, u. a. der Stellver¬
treter des Führers.' Reichsminister Rudolf
Heß.  ReichsministerTr. Goebbels  und
Neichsaußenminister von Ribbentrop
An der neuen Tiplomatenunisorm). Man
sieht ferner neben dem den Führer begleiten¬
den Persönlichkeiten die Reichsminister von
Neurath. Rust. Kerrl. Darre . Lhnesorge.
Frick. Torpmüller. Funk und Gürtner, fer¬
ner die Korpssührer Hühnlein und Christian,
ien. Generaladmiral De. k. e. Naeder mit
mehreren Admiralen und Generaloberst von
Rundstedt mit einer Reihe von Generalen
und zahlreiche Staatssekretäre. Außerdem
waren die italienische Botschaft und der Ber¬
liner Fascio sowie die Militär- und Luft-
attachös Italiens anwesend.

Vieltausendstimmige Heilrufe erfüllten die
weite Bahnhofshalleals um 16.20 Uhr der
Führer in Begleitung von Generalseldmar-
schall Göring die Halle betrat. Ter Jubel
und die Segenswünsche, die das Volk dem
Führer mit aus die Reise nach Rom gaben,
schlugen ihm auch entgegen, als Generalseld-
marschall Göring  das Wort zu kurzen
Abschiedsworten nahm

„Mein Führer ! In diesem Augenblick darf ich
Ihnen die Abschieddgriitze des ganzen
deutschen Volkes  übermitteln . Sie fahren
jetzt als Staatsoberhaupt , als unser Führer , zu
einer befreundeten Nation, um den Veiuch zu er¬
widern. den der Duce im Herbst dem deutschen
Volk und Ihnen abgestattet hat. Unsere aufrich¬
tigsten und heißesten Wünsche begleiten Sie. Wir
wissen, daß auch dieser Besuch dazu beitragen

wird, vle Festigte« der Achse Berlin —Rom aufs
neue unter Beweis zu stellen, und wir wissen, daß
diese Zusammenkunftwieder für den Frieden bei¬
der Völker und den Frieden der Welt von größ¬
ter Bedeutung sein wird. Die beiden größten
Männer dieses Jahrhunderts treffen sich, und
diesem Tressen gelten heute, mein Führer , die
herzlichsten Wünsche Ihres Volkes.
Gott segne Sie bis zu Ihrer Rückkehr!"

Während sich darauf der Führer mit seiner
Begleitung nach dem vorderen Teil des Zu¬
ges begab, rieten die Berliner in Sprech¬
chören: G l ü ck li che N ei se" und „G ruß
andenDuce !" Etwa zehn Minuten unter¬
hielt sich der Führer vor der Abfahrt mit
Generalfeldmarschall Göring, dem Stellver¬
treter des Führers. Rudolf Heß. Dr. Goeb¬
bels und dem italienischen Geschäftsträger
Botschaftsrat Magistrati auf dem Bahnsteig.
Um 16.41 Uhr. wie planmäßig vorgesehen,
setzte sich der Zug in Bewegung. Ter Führer
grüßte noch einmal zu seinen Mitarbeitern
zum Bahnsteig hin. Ihre Heilruse,  und
die der Bevölkerung jenseits der Bahnsteige
begleiteten den Führer noch eine Weile aus
dem Bahnhof hinaus.

Der Stellvertreter des Führers und die
mitreißenden Minister nahmen daraus in
dem zweiten Sonderzug  Platz und
verließen ebenfalls jubelnd begrüßt, elf
Minuten später Berlin.
Jubelnder Empfang in Leipzig

Zum ersten kurzen Aufenthalt auf der
Fahrt nach Rom hielt der Sonderzug des
Führers im Hauptbahnhos der Reichsmesse-
stadt, dem größten Bahnhof Europas. Un¬
zählige Leipziger Volksgenossen waren zum
Hauptbahnhos geeilt, um dem Führer noch
einmal ihre Liebe und Dankbarkeit zu be-

>künden und ihm glückliche Fahrt zu wün¬
schen. Noch bevor kurz vor 19 Uhr der Zug
in die weite Halle einlief, setzte ein Jubel¬
sturm der Begeisterung  ein. Im Nu
waren die Absperrketten durchbrochen, und

^ der Bahnsteig war dicht gefüllt mit frohenI und jubelnden Menschen. Am offenen Fen-

I ster des zweiten Wagens zeigte sich der F ü h.
Irer  immer wieder und drückte die sich ihm

entgegenstreckenden Hände. Nach knapp vier¬
telstündigem Aufenthalt setzte sich der Zug
unter sich immer erneuernden Begeisterungs¬
stürmen langsam in Bewegung zur Weiter¬
fahrt nach Süden.
Hörberichke
von der Nalienfahrk des Führers

Von der Ankunft des Führers  m
Nom und der Triumphfahrt zum Quirinal
am Dienstag bringt der Deutsche Rundfunk
un Nahmen eines Unterhaltungskonzerts des
Deutschlandsenders von 20 bis 22 Uhr lau¬
send Hörberichte.

Am Mittwoch, von 16 bis 19 Uhr berichten
alle Neichssender  im Rahmen eines
Unterhaltungskonzerts vom Aufmarsch der
Jungfafchisten sowie von der Kundgebung
der Ausländsdeutschenin der Basilikadi
Massenzio. Um 17.390 Uhr wird die V"ran-
staltung vom Teutschlandsenher über¬
nommen.

Großartige Erfolge-er„Diktaturen"
ütigeubsriclit cker b!8 Presse

eg. London, 3. Mai. An einem Kommeutar
zu dem im Unterhaus erörterten englisch-italie¬
nischen Abkommen wendet sich der „Eve-
n r n g S t a n da r d" gegen die verantwor¬
tungslosen Hetzer, denen die unterschiedlichen
Regime zweier Länder zum Vorwand ihrer
Brunnenvergiftung diene. Das wichtigste Ziel
der englischen Politik sei die Wahrung des Frie¬
dens, wobei es keine Rolle spiele, ob man mit
Demokratien oder sogenannten Diktaturen ver¬
handle. Uebrigens könne man sa nicht wissen,
ob die Demokratien von heute  nicht
vielleicht morgen Diktaturen  würden,
und ebensowenig, was für eine Politik sie mor¬
gen verfolgen würden. Die großartigen Er¬folge, die die als „Diktaturen" bezeichnet«:»
Länder aufweisen könnten, würden nur von
Leuten mit stupider Intoleranz geleuona»

ZtvWenWe in EHZmOai
Bombe auf Japaner — Verdächtige Schiffs¬

ladung

dieser Zeit. In seinen vielen Reden seit 1930
ist nichts zu spüren von der Erkenntnis, die
auch der einfachste deutsche Volksgenosse min¬
destens ahnt, von der Erkenntnis der
segnenden Hand des Allmäch¬
tigen  auf dem, was der Führer tut .und
wirkt. Bischof Sproll sieht nicht den gewal¬
tigen. ungeahnten Ausstieg unseres Volkes
auf allen Gebieten, er sieht nicht die respekt¬
volle Stellung die Deutschland in der Welt
wieder einnimmt, er sieht nicht die impo¬
sante nationale Geschlossenheit und Einigkeit
unseres Volkes, die jeden Deutschen vor allem
im Blick auf die Vergangenheit mit wahr¬
haftem Glück erfüllen muß. Er will nicht er¬
kennen. daß die göttliche Vorsehung Adolf
Hitler und die von ihm geprägte Weltan¬
schauung des Nationalsozialismussichtbar
dazu aüsersehen hat. unser Volk vor dem
grauenhaften Chaos des Bolschewismus und
Antichristen zu retten. Anstatt sich nun
demütig unter diese Fügung des Allmäch¬
tigen zu beugen und dankbar die Rettung
unseres Volkes und damit auch der Kirche
durch den Nationalsozialismus anzuerkennen.
spricht er ewig nur von „Verfolgung und
Märtyrertum" was zu der täglichen völlig
unaebinderten Religionsausübung von Mil¬

lionen. zur Errichtung von immer neuen
Gotteshäusern, zu dem Schutz, den der Staat
der Kirche angedeihen läßt, in schreienden
Widerspruch steht.

Ich weiß, Bischof Sproll geizt nach dem Glo¬
rienschein des Märtyrers. Dieser Glo¬
rienschein wird ihm versagt blei¬
ben.  Er hat nicht nur als Deutscher dem Ruf
.des Führers keine Folge geleistet und damit
seine vaterländische Pflicht nicht erfüllt, er hat
als Bischof die Verpflichtung, die ihm das
Konkordat auferlegt, verletzt. Nach dem Kon¬
kordat ist jeder deutsche Bischof zur Treue dem
Deutschen Reich gegenüber verpflichtet. Er ist
außerdem verpflichtet, die verfassungsmäßig ge¬
bildete Regierung zu achten und in der pflicht¬
gemäßen Sorge um das Wohl und das Inter¬
esse des deutschen Staatsweseus in der Aus-

' Übung des ihm übertragenen Amtes jeden
Schaden zu verhüten, der es bedrohen könnte.

>Diesen klaren Bestimmungen des Koukordais
! hat Herr Dr. Sproll in seiner Eigenschaft als
! Bischof zuwidergchaudelt. Das Gewissen des

Herrn Bischofs kann dieser eindeutigen und un-
>leugbaren Tatsache nicht gegenüberstehen,
j ohne ihm dringend anzuraten, daraus di e! ein zi g mögli cheF ol ger u n g zu ziehen.

6A. London, 3. Mai. In der Internatio¬
nalen Niederlassung in Schanghai ereigneten
sich zwei Zwischenfälle, die beinahe einen
ernsteren Konflikt zur Folge hatten. Auf
einen japanischen Kraftwagen wurde von
Chinesen eine Bombe geworfen, durch die
neun Insassen schwer verletzt
wurden. Japanische Soldaten besetzten dar¬
aufhin einen Teil der Internationalen Nie¬
derlassung, wo sie einige verdächtige
Chinesen festnah men,  dann aller¬
dings die Niederlassung wieder räumten.
Außerdem veranlagte die Nachricht, daß die
Bank von China Gold aus dem Lande zu
schaffen versuche japanische Truppen zu
einer Durchsuchung der französischen Kon¬
zession. Die französischen Behörden legten
den Zwischenfall dadurch bei, daß sie die Zu¬
rückhaltung der verdächtigen Schiffsladung
anordneteu.
Fürst Konoe über Japans China-Politik

In einer Konferenz des Oberpräsidcnten
äußerte sich der japanische Ministerpräsident Fürst
Konoe  dahin , daß Japans Chiäa-Politik un¬
verrückbar auf daS Endziel der Niederringung
des alten chinesischen Regims gerichtet sei. Das
Kab nett werde daher neben der Durchführung
des Mobilisierungsgesetzes besonders die geistige
Mobilisierung des Volkes verwirklichen.

Vrkederrecktscdotr : Korre»poaäsnrver1 »s krltr klsrälcke . L l
84. Fortsetzung

Soll der Sohn als Krüppel hinvegetieren?
Nein, nein! Nur das nicht! Schlimmer als der ü Vo wäre

ihm das.
Und mit einem Male wird er sich darüber klar, welch un¬

sagbares Elend über Anna käme, wenn sie an einen Krüppel,
einen geistigen Krüppel gebunden wäre.

Und er weiß, daß er es Anna nicht sagen kann, daß er
abwarten muß.

„Herr Domkantor", beginnt er Plötzlich zu sprechen, „ich
. . . ich bin mit Ihnen gegangen. . . weil ich . . . Anna . . .
alles sagen wollte. Aber ich kann's nicht! Noch. . . nicht,
Herr Domkantor! Und. . . Sie dürfen ihr noch nichts sagen!
Sie müssen warten, bis die Stunde kommt!"

Stephan versteht ihn nicht.
Doch Plötzlich begreift er.
„Gut, ich werde schweigen, so schwer es mir auch fällt!

So bitter schwer."
„Richard soll . . . gesund werden. Das soll er erst sein.

Und . . . er ist noch nicht über das Schlimmste hinweg! Nicht
wahr, Sie schweigen, Herr Domkantor!"

Und Stephan Inniger verspricht es ihm in die Hand.

Der Geheimrat ist nicht mit nach Luisenthal gekommen. Er
ist wieder heim ins Doktorhaus gewandert. Und je näher er
seinem Hause kam, um so schwerer fiel ihm Schritt um
Schritt.

Zuletzt schleppte er sich nur so hin.
Die Freude in ihm war nicht erloschen, nur das große Er¬

lebnis, das wußte er, das konnte ihm niemand nehmen, das
lag für immer, solange er atmete, in ihm eingegraben.

Aber die Angst war wieder gekommen.
Der Mensch mit seinem Wünschen und Hoffen, seinem

Glauben, stritt sich in ihm mit dem unbestechlichen Arzt.

Und aus diesem Zwiespalt der Seele fano er keinen Aus¬
weg.

Dr. Eck empfing ihn anfatmend.
„Wie geht es . . . Richard?" fragte Kahr.
„Er schläft wie sonst!"
„Hat er etwas zu sich genommen?"
„Ja ."
Kahr las eine Frage in Dr. Ecks Augen. Und er i)u»w

das Gefühl, sich ihm anzuvertrauen. Er bat ihn zn sich in
das Arbeitszin rer. Seltsam erregt folgte ihm Eck, während
Felicitas mit Antonie auf der Terrasse saß.

Bertha wachte bei dem Kranken.
„Doktor Eck, schwören Sie mir . . . daß das, was ich Ihnen

jetzt sage. . . in Ihnen verschlossen ist, bis ich Sie von Ihrem
Schweigen entbinde!"

„Ich schwöre es Ihnen, Herr Geheimrat!"
Kahr sah vor sich nieder, eine lange Pause trat ein.
Bis der Geheimrat Plötzlich heiser sagte: „Es ist nicht. . .

Richard Rogaller. . . den wir operiert haben!"
„Nicht Rogaller?" entgegnete Dr. Eck betroffen. „Ich ver¬

stehe Sie nicht, Herr GeheimraL! Wer soll es sonst sein!"
„Richard. . . mein. . . jüngster Sohn!"
Dr. Eck sah jetzt den Geheimrat an, als zweifle er an sei¬

nem Verstände. Er fuhr sich über die Stirn und strich den
Schweiß weg.

„Ich bin ganz klar, so klar, wie nur je im Leben, Doktor
Eck! Es ist Wahrheit! Der Tod hat Richard zürn,'gegeben.
Er har mich erkannt! Ich habe mit ihm gesprochen!"

„Das ist doch nicht möglich!"
Dicke Schweißtropfen standen auf der Stirn des erregten

Dr. Eck, und der Kragen war ihm mit einem Male zu eng
geworden.
- „Es ist so! Wie diese Verwechslung gekommen ist . . . das

kann ich nicht sagen. Vielleicht wird es nie zu klären sein.
Aber . . . ich habe auch das Mal auf Richards linkem Schul¬
terblatt gesehen. Haben Sie nicht gemerkt, daß ich vor der
Operation darüber stutzte. Es ist Richard. . . und er har micherkannt! Er lebt. . .!"

Schweigen ist zwischen den beiden Männern. Sie wagen
nicht, einander anzusehen. Eck weiß genau, und fürchtet die
Frage, die kommen muß, und Kahr . . . fürchtet sich genau
so, sie zu stellen.

Aber er reiht sich doch zusammen und tut es.

„Und nun sagen Sie mir, was ich tun soll! Niemand. . .
außer mir . . . außer Ihnen . . . und dem Domkantor weiß cs,
welches Wunder ich noch erleben durfte. Und nur ich weiß
. . . welcher. . . Schmerz mich vielleicht noch erwartet!"'

„Sie haben cs . . . Frau Anna nicht gesagt?"
„Nein! Auch meiner Frau nicht! Ich konnte es nicht! Ich

vermochte es nicht! Soll ich ihnen sagen. . . er lebt . . . er
lebt! Und dann . . . geht er doch wieder von uns. größeres
Leid als vorher zurücklassend. Glauben Sie, eine Mutter . . .
gibt den Sohn . . . zum zweiten Male her, ohne daran zu¬
grunde zn gehen? Und Frau Anna . . . würde ich nicht ihr
ganzes Leben zerstöre»? Sie liebt! Den Domkantor liebt sie,
und ich kann sie verstehen. Man muß ihn lieben, diesen präch¬
tigen Mann, der Besten einer. Und jetzt. . . soll . . . soll sie
vielleicht. . . auf das große Glück, das ihr das Leben bis
heute schuldig geblieben ist . . . verzichten. . . soll wieder an
einen Krüppel gebunden sein?!"

„Geht es anders? Sie können nicht schweigen, Herr Ge-
heimrat, Sie müssen reden!"

„Ich kann nicht!" wehrte sich der Gehcimrat verzweifelt
„Noch nicht! Ich bin ein Mensch, der wieder fühlen gelern
hat durch das Wunder! Ich bin ein Mensch, der weiß, was
Leid bedeutet. Soll noch mehr Leid erwachsen aus allem?'

Dr. Eck verstand ihn nur zn gut, aber er wußte keinen Aus-
weg aus dieser seelischen Not.

Der Geheimrat erhvb sich.
„Ich weiß, was ich zu tun habe . . . was ich vor Gott ver¬

antworten kann! Gott . . . die höhere Macht über uns . . . ich
glaube an sie! Ja , felsenfest glaube ich an sie . . . und ich
lege die Entscheidung in Gottes Hand. Erfüllt er das letzte
Wunder und läßt Richard gesund werden, dann . . . will ich
Anna . . . dann will ich die Mutter mit dein Sohne ver¬einen!"

„Und sonst. . .?"
„Soll niemand. . . als wir drei Menschen, die schweigen

können, je von diesem großen und doch so schmerzlichen Wun¬
der erfahren! Unsere Lippen müssen dann versiegelt sein. Es
muß fein, Doktor Eck! überwinden ist das Schwerste, aber . . .
hier in diesem Falle bann . . . das Barmherzigste! Wlr kön¬
nen nicht noch mehr Leid erwachsen lassen. Das müssen Sie
einsehen!"

Sturym drückt Dr. Eck die Hand des Geheimrats.
(Fortsetzung folgt1
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^Vsckn'ckten
Der Sichrer und Reichskanzler hat den Hanbels-

kSuldirektor L i s che r ^ n H.eilbronn und „den Han-
delsschulrat Goll '
A« ,7 - Ä ' WWSiLMrKien » len »um Handelsschulrat ernannt.

Der Rcichsstatthalter bat Obersekretär Nicht im
Innenministerium zum Rechnunasrat ernannt.

i Hausinsvektor Jakob
ium — Regierungs-

NiS

setzt.
Im Bereich der Neichsvostdirektion Stuttaart Mber itzostmeister H ii b l e r in Wrunbach iOberaint

setzt worden.
Veränderungen im Finanzdienst

Im Bereich dc3 Obcrfinanzvräsiüenten Wiiritem-
bcra wurden ernannt : Znm Ncgicrungsrat . Rean-
rnnasassessor Dr . A Ibers in euer  bei den,
Finanzamt Stuttgart -Olk, zu Steuerarntmannern.
die Obcrstenerinspektorcn 4) l a g bei de», Obcrsmanz-
präsidenten Württemberg ,n Stuttgart , Glll-mann  bei dem Finanzamt Gummersbach unter
Versetzung als Vorsteher an das Finanzamt Oebrin.
gen, zu Obcrsteuerinspektoren : die Steuerinsvektoren
Pfau  bei dem Finanzamt Oberndorf , V e t t e r bei
dem Finanzamt Friedrichshofen , K o v f bei dem
Finanzamt Geislingen , W ü 1t bei dem Finanzamt
Stnttaart -Nvrd . S ch il l i n g bei dem dliianzamt
Wauacn , zum Steuerinsvektor : Stencrasslstcnt O v v-
m a n n bei dem Finanzamt Münsingen , zil Steuer-
assistcnten: die Stenerdiütare ^ B l in d bei demFinanzamt Saulgan . Ullrich  beigem Finanzaint
Stuttaart -Sitd . H >i n l c bei dem Slnanzanit Stntt-
garMmt , Ninker  bei dem Finanzamt Nciltlin-
gcn, W achte r bei dem Finanzamt Nürtingen,
Schivarzbaur  bei dem Finanzamt Oberndorf,
„im Stcuerbctricbsassistenten : der Stencrwachtmelster
Wagner  bei dem Finanzamt Schorndorf.

Versetzt wurden Negicrnnasrat Wendt  bei dem
Finanzamt Stuttgart -Süd an das Finanzamt . Lud-
wigSburg , Steuerinspektor Klink  bei dem Finanz¬
amt Backnang an das Finanzamt Lndmigsburg,
Steuerinsvektor G r ö z i n ge r bei .dem Finanzamt
Stuttgart -Ost zu dem Oberfinanzvrasidcnten Würt¬
temberg in Stuttgart , Steuerinspektor B ü ü ler bei
dem Finanzamt Ludwigsburg an da» Finanzamt
Stuttgart -Amt . Steuersckretär Ruff  bei dem
Finanzamt Seilbronn an das Finanzamt Lcoiibcra,
Stencrsekretär S a u t t e r bei dem Obcrfinanzvrnsi-
dcnten Württemberg an das Finanzamt Stuttgart-
Ost. StcucraMtent Schorn bei dem Finanzamt
Rvttweil an das Finanzamt Heilbroun : in den
dauernden Ruhestand versetzt: Negicriulasrat Banr,
Vorsteher des Finanzamts Saulgau , Oberiteucrln-
svcktor N o b n e t bei dem Finanzamt Stuttgart -Amt
je ans Antrag mit Ablauf des Monats Mai 1638:
aus dem Ncichsdienst entlassen: Steuerinspektor
Wolf  bei dem Finanzamt Seidenheim auf Antrag
mtt Ablauf des Monats Avril 1038.

Der Laudcsbischof hat Pfarrer Sacker ui . Min¬
en , Dek. Göppingen , seinem Ansuchen gemasi aus

^em Dienst der Landeskirche entlassen und die Pfarrei
Zaberfeld . Dek. Brackenbcim, dem Pfarrverweser
Robert Wulle  daselbst übertragen.

Die katb. Stadtpfarrstellcn Bad Meraentbeim wur¬
den den, Stadtpfarrcr Effing er  in Bad Cann¬
statt lSt . Martins , Schorndorf dem Stadtpfarrver-
weser Georg Kramer  daselbst, Weil der Stadt dem
Kaplan Uül n, Stembach-Hall, die Pfarr,tollen
Asfaltrgch dem Pfarrverweser Adolf Standacher
daselbst, NUshausen dem Stadtpfarrer S chw a r z -
köpf  in Sorb , Dormettingen dem PtarErweser

Johannes Sana  daselbst. Frieüinaen dem Pfarrver¬
weser Fischer  daselbst. Obergriesheini dem Kaplan
K e i l b a Ä in Gundelshcim , Ningschnait dem . Ka¬
plan Sieber  In Ertinaen , Seitinacu dem Piarr-
verwescr Josef Stesiegger  daselbst , Witzgoldin-

en dem Pfarrverweser Franz Bundschuh  in
pärtsfeldbausen . die Kavlaneicn St . Johann Baptist
in Horb dem Vikar Josef Scbciffauer  daselbst.
St . Maria in Munderkinaen dem Kaplaneiverweser
Alfons Hölsch  daselbst und St . Anna in Rottcn-
bnrg dem Vikar Oskar Hahn  in Pfablhcim ver¬
liehen.

Diensterlediguugcu
Int Negierungsanzeiger für Württemberg . Nr . kill,

sind FacMebrstellen. sowie evangelischeund katholische
Pfarrstcllen ausgeschrieben.

Der vergangene Sonntag war für die
Ausflngsfrendigen ein Schlag ins Wasser.
Das war kein Wetter für einen Feiertag , der
die Lebensfreude des deutschen Volkes Ver¬
sinnbildlicht. Der Wonnemonat Mar hat sei¬
nen Einzug gehalten, in seinem Gefolge mar¬
schierten Regen, Schneegestöber und der
Sturm trieb sein Spiel mit den Lunten Blü¬
ten des Frühlings . Auf den Höhen schneite
es ununterbrochen und die Berghäupter wa¬
ren in Weiß gehüllt. Der Regen prasselte
an die Fenster und man zog es vor, zu Haus
zu bleiben und sich in unmittelbarer Nähe
des warmen Ofens anfzuhalten. Ter Auto¬
verkehr war infolge des heftigen und un¬
unterbrochenen Regcnwetters sehr gering,
und die auf der Albtalbahn eingelegten ver¬
billigten Ausflüglerzügc waren sehr schwach
besetzt. Die Lokale in der Stadt bekamen auf
diese Weise die Auswirkungeil des ungünsti¬
gen Wetters zu spüren. In den Gaststätten,
Wo Festveranstaltungen und Kameradschafts¬
abende stattfanden, herrschte dagegen ein
reger Betrieb und bei Gesang und Tanz eine
recht frohe Stimmung.

Der 1. Mai in Herrenalb
Wie im ganzen Reiche, so beging auch

Herrenalb den Nationalen Feiertag des deut¬
schen Volkes. Am Samstag abend wurde der
mit den Handwerkerzeichen und mit Girlan¬
den reich geschmückte Maibaum auf dem Be¬
freiungsplatz ausgestellt und der 1. Mai mit
Maisingen und Maitanz eingeleitet. Die
Hitlerjugend und der BdM sangen am Sonn¬
tagmorgen den 1. Mai ein. Obwohl cs un¬
aufhörlich regnete, stellte sich um 11 Uhr aus
dem Sportplatz der Festzng auf. Verschiedene
Hcstwagen belebten den Zug, her sich durch
die schön geschmückte und reich beflaggte Stadt
bewegtet Anschließend wurde die Rede des
Führers im Knrsaal gemeinsam gehört. Jeder
Einzelne dachte dabei der Maifeiern der
früheren Jahre vor IM . wo Arbeitslosigkeit
und Klassenkampf diesem Tage das Gepräge
gaben. Anschließend an die Uebertragung der
Führerrede waren die GefolgschaftSangehöri-

gen der verschiedenen Betriebe von ihren Be¬
triebsführern zu den in verschiedenen Lokalen
stattfindenden gemeinsamen Vetriebsfeiern,
verbunden mit einem gemeinsamen Mittag¬
essen und allerlei Unterhaltung , eingeladen.
Nur allzuschnell vergingen die schönen, ge¬
meinsam verlebten Stunden der Kamerad¬
schaft und des Frohsinns . Abends fand in
verschiedenen«» Lokalen Maitang statt. Im
Bahnhofhotel hatten sich die Volksgenossen
nochmals versammelt, um einer nett aufge¬
zogenen Vorführung des BdM beizuwohnen.

-- ttL k/sm k

Zwei Geburtstage . Landwirt Karl W i n-
ter vollendet heute sein 81. Lebensjahr. Herr
Winter zählte in früheren Jahren zu den
größeren Landwirten in unserer Gemeinde
und trieb sein Gut mustergültig um. Heute
lebt er sehr zurückgezogen. — Ihr 82. Le¬
bensjahr vollendet ebenfalls am heutigen
Tage Fran Katharina Löscher.  Die kör¬
perlich noch sehr rüstige Fran ist auch geistig
noch von großer Beweglichkeit und kann sich
noch in der Arbeit nützlich machen. Den
beiden Alten unsere herzlichen Glückwünsche!

Hauptversammlung des Turnvereins 1878
Birkenfcld. Am vergangenen Samstüg hielt
der Turnverein im Hotel „Schwarzwaldrand"
seine ordentliche Hauptversamm¬
lung  ab . Der Vereinsführer Ernst Voll¬
mer  konnte eine stattliche Zahl Mitglieder
begrüßen- die sich in der Hauptsache aus Ak¬
tiven zusammcnsetzte. Aus dem Arbeitsbericht
des vergangenen Jahres kann die Feststellung
gemacht werden, daß es mit dem Verein wie¬
der vorwärts geht, sei cs nun in finanzieller
oder praktischer Hinsicht. Der Rechenschafts¬
bericht ließ klar erkennen, daß man sich auf
einer sehr soliden und gesicherten Basis be¬
findet. Als weiterer Punkt wurde das Deut¬
sche Sportfest in Breslau behandelt. Die
Beteiligung ist in Anbetracht der großen Ent¬
fernung als gut zu ' bezeichnen. Mit neun
Teilnehmern werden wir in Breslau ver¬
treten sein. Wohl über den größten Erfolg
konnte der Spielwart berichten. Durch un¬
eigennützige Einsatzbereitschaft eines jeden
Handballers gelang es, in der Bezirksklassc
einen guten Platz zu erkämpfen und denselben
für ein- wcitercs Jahr zu sichern. Auf An¬
regung unseres Sportwartes Walter Til¬
ge  r wurde im Winter eine neue Lichtanlage
auf dem Turnplätze geschaffen, die es ermög¬
licht, auch abends zu üben und dürste daher
zu einem regen Besuch der Uebungsstunden
beitragen. Bei Punkt Neuwahlen gab . es
einige Aenderungen. Dem Vereinsführer
Ernst Vollmer wurde das Vertrauen , das er
sich im Laufe seiner langjährigen , gewiß nicht
immer leichten Tätigkeit erworben hat, in
vollem Umfange wieder cntgegengebracht. Als
Platzwart wurde Rudolf Oelschläger neu ein¬
gesetzt, als Spielwart .Hermann Keller, als
Schriftwart Karl Zoll, als Jungenfpielwart
Ewald Kälber. Unter Punkt Verschiedenes

vom knrtsl rill StzwM. A
Ende April d. I . veranstalteten die Bür¬

germeister des Kreises Neuenbürg mit KdF
eine Studienfahrt in von hier aus sonst
wenig besuchte Gebiete des Schwabenlandes.
Früh ging es in zwei Autobussen über Calw.
Böblingen am Flughafen vorbei zur Reichs¬
autobahn Stuttgart —Ulm. Die Mehrzahl der
Teilnehmer hatte diese neuartigen Straßen
noch nicht gesehen oder befahren und war
über die Großzügigkeit und Schönheit über¬
rascht. Durch die Linienführung hat man
immer wieder Rnndsicht. Wir passieren den
noch im Bau begriffenen neuen Flughafen
bei Echterdingen, den Viadukt Lei Denkcn-
dorf, den Neckar bei Köngen und erreichen
um 10 Uhr Kirchheim u. T-, wo wir zur
ersten Stärkung in der „Linde" Einkehr hal¬
ten. Stunden später biegen wir wieder
auf die Reichsautobahn ein und befahren
nun den interessantesten Teil der Strecke,
den Albausstieg mit dem 700 Meter langen
Viadukt von Aichelberg und der hohen Brücke
am Dreckcnsteiner Hang. Schade, daß man
auf unserer Seite nicht halten und sich diese
technischen Kunstwerke von der Seite ansehen
darf. Rasch gewannen wir die Höhe — etwa
800 Meter —, verlassen Lei Merklingen die
Autobahn- und fahren auf die Albhochfläche
weiter über Machtolsheim — Laichingen —
Feldstctten — Donnstetten vorbei am Römer¬
stein und dann auf guter Straße die Fels¬
schlucht Pfulb hinab nach Gntenbera, Das
im „Löwen" vorausbesiellte Mittagessen
schmeckte vorzüglich und so konnte der marsch-
fähige Teil den AnsstüiL

Wurde noch die Instandsetzung des Platzes be¬
handelt. Gegen die zerstörungswütigen Ele¬
mente wird in Zukunft mit aller Strenge
vorgegangen. Mit einem Lied wurde in den
gemütlichen Teil eingetreten, wobei auch das
Tanzbein noch zu seinem Rechte kam.

Zwei Borträge
über Sparen und Bausparen in Herrenalb

und Birkenfeld
Die Kreissparkasse Neuenbürg veranstal¬

tete am Donnerstag und am Freitag abend
einen Vortragsabend über „Das eigene
Haus ". Der Besuch der Vorträge war gut.
Auf einem Tisch waren sechs Modellhäuschen
ausgestellt, die stockweise abgehoben werden
konnten. Durch ein großes Spruchband und
durch Plakate wurde der Charakter der Ver¬
anstaltung veranschaulicht und verstärkt. Die
Zweigstellenleiter begrüßten die Versamm¬
lung und den Redner.

Dr . Brönner - Stuttgart sprach dann in
freier, klarer und überzeugender Weise über
das Sparen bei der Sparkasse und das Bau¬
sparen bei der Oeffentlichen Bausparkasse
Württemberg . Der Abend sollte den Wunsch
nach einem eigenen Haus Wecken nnd steigern
und vor allem zeigen, wie die Sparkassen und
ihre Bausparkasse bei der Verwirklichung die¬
ses Wunsches mithelfen können und wollen.

Der Vortrag wurde mit gespannter Auf¬
merksamkeit und freundlichem Beifall ausge¬
nommen. Die Vorsitzenden dankten dem
Redner in freundlichen Worten für seinen
eindrucksvollenVortrag.

Nach einer Pause, während welcher die
Modellhäuschen von den interessierten An¬
wesenden besichtigt wurden, folgte ein beleh¬
render Lichtbildervo rtr ag  von vor¬
bildlichen Häusern mit Baukosten, Grund¬
rissen und Finanzieruiigsbcispielen. Mit
einer heiteren Bildreihe, wie der unzufrie¬
dene Meiter namens „Maier " durch einen
Bausparvertrag znm eigenen Haus kam, wur¬
den die fesselnden und belehrenden Darbie¬
tungen beendet. Der Abend wird Lei manchen
Anwesenden den Entschluß geweckt haben,
durch einen Bausparvertrag bei dieser Bau¬
sparkasse auch zu einem eigenen Haus zu
kommen. Die Vorsitzendendankten den Zu¬
hörern und dem Redner nochmals verbind¬
lichst und schlosseii die Versammlung mit dem
Wunsch, daß sie auch ihre guten Früchte
trageii möge.

Engelsbrand , 2. Mai . Auch Heuer wieder
dürfte Engelsbrand den schönsten Maibaum
in weiter Runde ausznweisen haben. Revier¬
förster Zeller  hat im Gemeindewald eine
etwa 20 Meter hohe Weißtanne ausgesucht,
die am Samstag gefällt und von der Jugend
unter fröhlichem- Gesang eingeholt wurde.
Nachdem sie vom BdM mit der buntbebän¬
derten Maienkrone versehen worden, richtete
man die schlanke Tanne vor der Kirche auf.
Unter Zuhilfenahme der Feuerwehrleiter er¬
hielt der Maibaum dann seinen weiteren
Schmuck. Ein Dutzend Handwerkerzeichen
versinnbildlichen das schaffende Deutschland
und selbstverständlich fehlt auch das die Poli¬
tische Gewalt verkörpernde Riesen-Hakenkreuz
nicht. Den ganzen Sonntag über gabs Regen
und Schnee, worunter die Maifeier litt,
sodaß der geplante Festzug anssallen mußte.

dMer Sie«eWsillodchn
Gußmannshöhle unternehmen und diese be¬
staunen, der andere Teil die Quelle der
„Weißen Lauter " besuchen. Bei der Weiter¬
fahrt gab es in Schlattstall eine kleine Fehl¬
leitung, deren Berichtigung einige Hinder¬
nisse erschwerten. Nun aber wieder hinauf
auf die Höhe nach Grabenstetten, Erken¬
brechtsweiler und von dort geländegängig in
dichtem Nebel zum Hohenneuffen. Vom Park¬
platz sind noch etwa 500 Meter zu Fuß zu¬
rückzulegen, bis wir im Hof der alten Festung
stehen und die gewaltigen Mauerwerke, Tore,
Bastionen und Kasematten betrachten. Auf
die Aussicht, die sonst von hier oben aus be¬
zaubernd ist, müssen wir leider verzichten.
Als Ersatz Wärmen wir uns mit Kaffee in
der Ritterstubc auf. Es wird dort recht ge¬
mütlich, doch heißt cs bald wieder aufzu¬
brechen. Auf zahlreichen Kehren hinab nach
Neuffen und von dort über Metzingen, Reut¬
lingen, Tübingen nach Herrenberg, wo wir
uns in der „Post" noch gründlich erholen
und dann um Mitternacht wieder die heimat¬
lichen Gefilde erreichen voll erhebender Ein¬
drücke, die sich beziehen auf die geschauten
technischen und Natur -Wunder, die Schönheit
des Schwabenlandes und seine reiche und
stolze Vergangenheit, den Fleiß seiner Be¬
wohner nnd die verheißungsvolle Entwick¬
lung in der Gegenwart . Alle Hochachtung
auch vor den Aclblern, die große Gebiete des
an sich mageren Bodens bestellen und uns,
wo wir hinkamen, freundlichst begrüßten. Der
Leitung der KdF und den Autofahrern un¬
seren Dank

NSDAP Kreisleitung Calw. Der Kreis-
leiter, Zum 1. Oktober wird ein zweiter vier¬
jähriger Lehrgang von Führeranwärtern der
NSDAP auf die Ordensburg Crössinsee ein-
berufen werden. Es können ausgenommen
werden Parteigenossen und Parteianwärter
im Alter zwischen 23 und 26 Jahren . Be¬
werber haben sich bis spätestens 5. Mai bei
ihrem zuständigen Hohcitsträger zu melden.

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg. Die
Beiträge für Mai sind bis zum 10. ds. Mts.
bet den Blockleitern einzuzahlen.

P» r >ei -Uki,ter mit
onen

NS -Frauenschaft — Deutsches Franeuwert
Herrenalb . Pflichtabend am Mittwoch den
1. 5. 38, 20,30 Uhr. Liederbücher mitbrmgen.
Pünktlich 20 Uhr Amts- nnd Block.-oaltcriu-
nen-BesPrechung.

1 84 ., 8»« .. 88^ K8« « . j

NSKK Sturm 15/M 53, Trupp I u. !V.
Am Mittwoch den 4. 5. Antreten 20,15 Uhr
auf dem Platz der SA mit Fahrzeugen.

Im Rathause war Gemeinschaftsempfangder
Führerrede , worauf im „Hirsch"-Saalc Rei¬
gentänze nnd sonstige Darbietungen der
Jugend erfolgten.

Engelsbrand , 2. Mai . Unter großer An¬
teilnahme wurde gestern nachmittag der äl¬
teste Einwohner unserer Gemeinde, der im
Alter von 87jN Jahren verstorbene Jakob
Friedrich Speer  zur letzten Ruhe gebettet.
Speer , der als Weberssohn am 12. November
1850 hier das Licht der Welt erblickte, brachte
es durch Fleiß und Tüchtigkeit zum Schmuck¬
warenfabrikanten. 1900 übernahm er das
Amt des Gemeindepflegers, das er volle 31
Jahre hindurch zu allgemeiner Zufriedenheit
verwaltete. Seine nahezu 50jährige Ehe mit
seiner vor 17 Jahren gestorbenen Gattin blieb
kinderlos. Vor wenigen Tagen erkrankte er
leicht, wozu sich dann eine Lungenentzündung
gesellte, der er am Donnerstag abend erlag.
Bürgermeister Rottner  legte am Grabe
einen Lorbeerkranz nieder, wobei er dem
Dank der Gemeinde und deren Verwaltung
sür das langjährige Wirken des Entschlafenen
in einem warm empfundenen Nachruf Aus¬
druck gab. Im Anschluß an die Beerdigung
fand ein sehr stark besuchter Trauergottes-
dicnst statt.

Sprollenhaus , 2. Mai . Wie alle Jahre
am 1. Mär feierten unsere Holzhauer und
Watdarbeiterinnen den Tag der nationalen
Arbeit auswärts und zwar in Wildbad und
Gernsbach, wo die Sitze der Forstämter sind.
Nach den offiziellen Festlichkeiten wurden die
Betriebsangehörigen unentgeltlich bewirtet.
Abends fand sich dann ,alles wieder im Hei¬
matort ein. Im Gasthaus zur „Krone" wurde
mit dem Wort „Freut euch des Lebens" wahr
gemacht. Fleißig huldigte jung und alt dem
Maientanz . Hier hatte sich auch der Gesang¬
verein eingefunden, der die Anwesenden mit
einigen Chören noch besonders erfreute. Mit
unserem Maienbaum , der am Samstag unter
Beteiligung der Bevölkerung gesteckt wurde,
können wir sehr zufrieden sein. Die stattliche
Höhe von 21 Metern gibt ihm ein imposantes
Ansehen und majestätisch thront er weithin
sichtbar über ünserm Dorf.

Bad Liebenzell, 3. Mai . In Anwesenheit
von Kreisleiter Wurster und Landrat Dr.
Haegele .wurde am 1. -Mai das neue, durch
Umbau aus dem alten Rathaus hervorge¬
gangene Hitler -Jugendheim feierlich seiner
Bestimmung übergeben. Es ist das erste HJ-
Heim im Kreis Calw, welches den Anforde¬
rungen voll entspricht und hat demzufolge
pon der Reichsjugendsührung die Bezeich¬
nung „Haus der Jugend " erhalten. In der
Weihefeier hielten Ortsgruppenleiter Hestler,
Kreisleiter Wurster, Landrat Dr . Haegele,
Oberbannführer Uhland nnd Bürgermeister
Klepser Ansprachen. Im Anschluß an die
eindrucksvolle Feier fand eine Führung durch
das Heim statt.

Calw, 3. Mai . Der Nationalfeiertag des
deutschen Volkes wurde hier feierlich und
unter Anteilnahme der gesamten Bevölke¬
rung begangen. Eindrucksvoll war der Fest»
akt auf dem festlich geschmückten Atarktplatz.
Nach der Feier fand ein großer Umzug der
Schaffenden durch die reich geschmückte Stadt
statt. Erstmals sah man in den Reihen der
Festzugsteilnehmer Männer in der schmucken
Uniform der Werkscharen.

Maul-und Klauenseuche
In der benachbarten badischen Gemeinde

Pfaffen rot  ist in sechs Gehöften dst
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch¬
abend. Leichte Besserung aber noch kein« ganz
beständige Witterung und immer noch etwas
kühl, vorwieMQ trocken.
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« Stadtgemeinde Wtldbad.
'Wegen Kanzlerreinigung bleil't die Stadtpflege am

Mittwoch, den4. Mai IVS8
ge chwssen.
Stadt Wttdbad.

Pftkge der GrSber ms de« Niedhöfe«
Die Angehörigen der Verstorbenen werden anfgefordert, die Grab¬

stätten ans den Friedhöfen bis spätestens 23 . Mai ds . 2s . an¬
zupflanzen und in Ordnung zu bringen. Nach Ablauf dieser Frist
wird die Stadt folgende ungepflegten Grabstätten einebnen lassen:

1- Gekaufte Gräber, die in den letzten5 Jahren nicht gepflegt
worden sind.

2. Nichtaekaufte Gräber, deren Ruhezeit abgelaufen ist (bei
Erwachsenen-Gräbern 20 Jahre und bei Kinder- Gräbern
12 Fahre). Ausgenommen sind bis auf weiteres solche nicht-
gekauftcn Gräber, welche auch künftig regelmäßig gepflegt
werden.

Grabsteine, Einfassungen usw. der zur Einebnung kommenden
Grabstätten fallen der Stadt zur freien Verfügung anheim, wenn sie
bis zum genannten Zeitpunkt nicht von den Angehörigen der Ver¬
storbenen selbst entfernt worden sind.

Hecken und sonstige Anpflanzungen auf den Gräbern sind auf
eine Höhe von 1.20 Meter zuriickzuschneiden, andernfalls mit der be¬
hördlichen Anweisung auf vollständige Entfernung der Anpflanzungen
gerechnet werden muß.

Wildbad. den 2. Mai 1988.
Der Bürgermeister.

HVttrlds «!
Ick bade mich in WildbaO als

niedergelassen . kleine Praxisräume befinden
sick Wilbelmstrake 17* (käckerei Pucks).

vr. msll. Mläsgsi'l!Ii'kibsi'-IVIsl'bLvli
7elekon 231 — anLerkalb der Zpreckstunden Telefon 567

Die Deutsche Arbeitsfront , Zahlstelle Neuenbürg.
Wir machen noch,»als auf den heute abend 20 Uhr im

Neuenbürger Schulhaus stattfindenden
Ltsnosrspküe-Xu»

für 'Anfänger aufmerksam. Weitere Teilnehmer sind willkommen.

!. n n L!8b r 3n d, 2. klai 1938.

oSNMSSgLIIHZI.
bür elis vielen lZevveise herrlicher Teilnahme an elem

Ulinsckeläen unseres lieben Onkels

Bpssr
Oemelndepkleger ». v.

sagen wir innigsten Dank. Lesonders llanken wir für ciie
trostreicksn Worte Oes Herrn Oeistlicken, «len ehrenden
blackruk und Kranrniederlegung seitens Oer OemelnOe-
verwaltung, Oen erkebenOen Oesang Oes keickenckors,
Oie liebevolle pflege Oer Krankenschwester , ebenso kür
Oie vielen KraorspenOen unO allen, Oie ikn ru seiner
letrten pukestätte begleiteten.

Via Irauerncksn Minllardlisbanan.

L 31 m b a c k, 3. klsi 1938.

OsnIrmsgungI.
bür Oie vielen Lewelse herrlicher Anteilnahme beim

Heimgang unseres lieben, unvergeülicken Vaters

kritr Keller
pukrunternekmer

sagen wir suk diesem Wege herrlichen Dank. Insbeson-
Oere danken wir dem Herrn Oeistlicken kür die trost¬
reichen Worte am Orabs Oe» lieben Untscklakenen, tllr
Oen ehrenden dlackruk Oer KriegerkameraOsckakt, sowie
kür Oie vielen Kranr- und LlumsospenOen und allen denen,
Oie ikn von nah und kern rur letrten Ruhestätte begleiteten.

ln tieker Trauer:
blaria tk« U« r mit Angehörigen.

Re 3wangsversteigerunng
der herrenlosen Grundstücke der Markung Wildbad:
Geb. 7, 7a, 7h Tannenbergstraße —: 3 a 86 qm Wohnhaus,

Balkon, Veranda (die Villa Lichtenstein) nebst zwei
Garten -Häuschen,

Parz . 001/! —: 5 a 11 qm Lustgarten (Anlagen) im Badwald,
*/-,tel Anteil an Feldweg 114/1—: 2 g 21 qm Privatweg im

Badwald,
^tel Anteil an Feldweg 114/2—: 1 a 39 qm ebenso,
geschätzt am 12. März 1936 nebst Zubehör zu —: 23 300.— RM.
findet statt am

Donnerstag den 5. Mai 1988, nachmittags 8/7 Uhr,
auf dem Rathaus in Wildbad (Notariat ).

Neucub  n r g,  den 2. Mai 1938.
Kommissär: Bezirksuotar Falch.

Tüchtiger, gelernter

für die Komb. Besäum- und Bauholzkreissäge, der auch im Sägen-
schärfen bewandert ist, zu sofortigem Eintritt in gutbezahlte Dauer¬
stellung gesucht.

Angebote, möglichst»nt Zeugnissen, unter Nr. 560 an die „Enz-
täleck'-Geschäftsstelle erbeten. -

Bei Herz - und Nervenbeschwerden

WWW

und damit verbundenen Gesundheitsstörungen wie: Schlaflosigkeit, nervösen
Magenbeschwerden oder Kopfschmerzenwirkt das berühmte Heilkräuterdestillat
Klosterfrau -Melissengeist aus seine besondere Art , beruhigend und regulierend
aus Herz-, Nerven , und Bcrdauungstiitigkeit . Regelmäßig eingenommen

' " " " aus natürliche Weise, indem er

Kunstschlosser. Köln, Sallerring öS, am
12. b. 37: „Ich habe Klosterfrau -Melissengeist zur allgemeinen Stärkung und
bet Herzbeschwerden nervöser Art genommen, und zwar zweimal täglich einen
Teelöffel aus einen Eßlöffel Wasser. Klosterfrau -Melissengeist hat mir sehr
gute Dienste geleistet. Die Schwächeanfälle sind ganz verschwunden, und ich
fühle mich wohl und gesund

Weiter Herr Robert Steinitz (Bild nebenstehend), Rentner , Dresden,
Schausußstr . 22, am 3. 9. 37: „Seit 59 Jahren geht in unserer Familie
Klosterfrau -Melissengeist nicht mehr aus . Er wird von uns bei Herz-,
Nerven - und Magenbeschwerden mit gutem Ersolg angewandt . Ich bin
78 Jahre alt und fühle mich immer noch wohl und munter !"

So wirkt Klosterfrau -Melissengeist! Machen auch Sie einen Versuch und verlangen Sie ihn bei Ihrem
Apotheker oder Drogisten , wo er in Flaschen zu RM V.SO, 1.S5 und 2.80 erhältlich ist. Klostersrau-
Melijsengeist ist nur echt in der blauen Packung mit den drei Nonnen ; niemals lose. Ausführliche
Druckschrift Nr.451 kostenlos von der alleinigen Herstellcrin , der Firma M. C. M . Klostersrau . Köln
a/Rh .. Gereonsmühlengasse 5—9

PresseMu«'mSttill

Sa soll eia« Mt neugierig werten:
Gestern mittag wurde im Libanon ei»
Postauto überfalle», — morgens beim
Frühstück liest er es schon in seiner Zei¬
tung. Wie ist so etwas möglich? Jeder,
der Zeitung liest, sollte auch wisse», wie
sie entsteht. Am kommenden Samstag,
den7. Mai, wird im Stuttgarter Kunst-
gehäude am Schloßplatz die große Presse-
schau„Zeitung und Anzeige" eröffnet, in
der man wirklich einmal hinter die Ge-
heimniff« einer modernen Tageszeitung
kommt. Der weltumfassende blitzschnelle
Nachrichtendienstmit Fernschreiber,Presse¬

funk und Schreibfunk,-die Setzmaschine
und sogar das Minialurmodell einer
RotationSmaschine werden im Betrieb
gezeigt, dazu viele Schautafeln, die jede
Einzelheit groß «nd deutlich erläutern.
Der Eintritt ist frei, Besuchszeit—da¬
mit auch Vielbeschäftigte nach GeschäftS-
schlnß die für (eben wichtige und inter-
effante Schau sehen können— von 12
bi: 2! Uhr. Darum jetzt vormerken:
Nächste Woche Besuch der großen Presse-
schau„Zeitung und Anzeige" im Stutt¬
garter Kunstgebäude am Schloßplatz.

ZWW.BerfteiMlUlg.
Cs werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch ix Mai
1938 nachm. 16 Nhr, in Langen¬
brand :

1 Kleinschreibmaschine(Kappe).
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsoollzieyerftelle
Wildbad.

Aufgewecktes, ehrl. Mädchen,
das bürgert, kochen kann, f. klein.
Haushalt (2 Erwachs., 1 siebent.
Kind) gesucht . Lohn bis 40 Mk.

Reise wird vergütet.
Frau Franz Soaner Pforzheim

Hohenstaufenstraßc3.
Aschenhiitte-Herrenalb.

KM«smt Kalb,
sowie1 Paar Läuferschweine
zu verkaufen.

Wilhelm Weihinger.
Farcenhalter.

S 0) wa nn.
Ein zirka 8 Zentner schweres

AuWrind
verkauft

Fr . Kirchherr alt.
Dennach.

Setze eine 38 Wochen trächtige

Xslitsiii
dem Verkauf aus.

Haus Nr. 71.
Schömberg

Eine schwere

SwMlch
mit dem3. Kalb, 39 Wochen träch¬
tig, fehlerfrei, zu verkaufen.

Eottlieb Schröter.
F c l d r e n n a ch.

Verkaufe eine

Hri-beetuh.
unter zivei die Wahl

Wilhelm Fauth,

voräsn rckneü bs -oiNg»äurcü

mit L o r l>n t i o m a r k s.
tstrt auclis . exwa vetrt. in loben 1.95.
Legen Pickel, SNtssrei-Venvt Stöcke X,
kercblsunigts Wickong äurck Venu »-
Lsricktrvtarssr  0 .89, l .33, 2.20.
bleueridürg : Drogerie Oerbert.
llerrenalb : Kloster-Drogerie.
WilOdaO : LberlmrO-Drogerie
Laimbach : Drogerie Lartk.

Zu verkaufen eine fast neue

Grude
Frau Hoffmann, Herrensitz

Hindendnrgstraße 187.

iWT ZMZMM

Gestohlen bei Frau Lässig l
160 Gramm guie Seife durch 10 Gramm
kalk in 100 Liier Leilungswasser ver«
nichlel!Solch ein Schädling Iss kalk beim
Wäschewaschen. Schützen Sie flch durch
Wassecenihärien, bevor Sie di« Wasch¬
lauge bereiten! Einige tzavdvoll henk»
Bleich-Soda 15 Minuten lm Wasser wir-

x- ken lassen, sichert Ihnen volle Ausnutzung
D der Schaum- und Waschkrafk Ihrer Lauge.

Nimm Henko, öas beim Waschen spart
rmö Seife vor Verlust bewahrt!

Conweiler.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau des Herrn Wilhelm Laupp in Conweiler habe ich

zu vergeben:
Erd-, Beton- «nd Maurer-Arbeiten, Zimmer-,
Flaschner-, Dachdecker-, Gipser-, Schreiner-, Gla¬
ser-, Schlosser- und Malerarbeiten, Install , von
Wasser und elektr. Licht und die Schindeltäferung.

Die Unterlagen liegen am Freitag den 6. Mai von 17—19 Uhr
auf meinem Büro in Neuenbürg und am folgenden Tag in Dobel auf.

Die Angebote wollen bis spätestens Freitag den 13. Mai . abends
6 Uhr,-verschlossen mit entsprechender Aufschrift auf meinem Büro in
Neuenbürg abgegeben werden

Den 3. Mai 1938 Hudelmaier , Dipl.-Zng.

Lliverl. ?er 80 il  ^
kür dort . Gebiet als Derirks-
leiter ges. Ilok. Dauerverd.
Uerukgl. (KostenkreieEinkührg.)

KöstlingL kv. st«m.-Kö8.» vllsteiMvlii soss. s

Die Ettere
/SZ8
für Ihre Wohnung, billig und
gut, vom
Tapeten-Schweizer
Pforzheim, nur Zerrennerstr. 2
neben Ufa.

krällleui tlinL
Kat auch einmal bessere Tage gesehen, aber als
ibre hluller im jakre 1922 plölrUch srarb, muLre
sie ikr lelrres Lpargurkaben in Höbe von 2000
H4ark abheben . Line ^4ark verblieb noch im
Lucb . Darm kamen sckleckre fahre . . Im Herbst
19) 4 war es besonders schlimm. Da las präu-
lein Hinr eines Tages in ihrer Zeitung, OsL
während Oer Intiacion abgehobene Lpargutbabeo
nock nachträglich aukgewsirel werden können,
wenn sieh Oer kfmrragsleUer in knanrieUer Issot-
iage beknäer . 8ie srellre Oen /Inrrag und im
Dezember bekam sie 175 §ckark susgerabll . „Ls
warenseirlakrenOisersrenscbünenWeiknachlen «,
sagt Träulsin Hirm, wenn sie davon sprickl , „und
Oie verdanke icb nur meinem aufmerksamen

2si'tun§s!esen" !
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Jugendherberge..Saus der
Getreuen" tn Linz

Berlin , 8. Mai . Neichsminister Dr . G o e b-
bels  sandte an Frau Leni Riefenstahl und
an Reichsjugendführer Baldur von Schirach
aus Anlaß der Verleihung der Staatspreise
für Buch und Film folgende Telegramme:

„Frau Leni Niesen stahl!  Es ist mir eine
besondere Freude, daß Ihnen siir die überragende
Leistung der Filme „Olhmpia" — „Fest der Völ-
ker" und „Fest der Schönheit' die höchste Aner¬
kennung aus dem Gebiet des Filmschaffens auch
im Jahre 1938 zuerkannt wurde. Ich spreche
Ihnen dazu meme herzlichsten und aufrichtigsten
Glückwünsche aus. Heil Hitler! Neichsminister
Dr. Goebbels.'

„An den Jugendführerdes Deutschen Reiches,
Ncichsleiter Baldur von  Schi rach!  Zu der
soeben erfolgten Verleihung des Deutschen Buch-
prcises!937/38 an die deutschösterreichische Hitler-
Jugend für den Gedichtband„Das Lied der Ge¬
treuen" spreche ich Ihnen meine herzlichsten und
aufrichtigsten Glückwünsche aus. Heil Hitler!
Ihr Dr. Goebbels."

NeichsjugendführerBaldur von
Schirach  antwortete:

„Für Ihre Glückwünsche zur Verleihung des
Deutschen Vuchprcises 1937/38 danke ich Ihnen
im Namen der durch die Ehrung glücklichen und
stolze» Hitler-Jugend. Wir werden den Preis
dazu verwenden, um in Linz,  der Jugendstadt
unseres geliebten Führers , eine Grotzjugend-
herbergc  zu errichten, die den Namen „Haus
der Getreuen"  tragen wird. Heil Hitler!
Ihr Baldur von Schirach."

Zralisrmopajlmße Lsndvn-
1000 Kilometer aus deutschem Boden

Berlin, 2. Mai. Der Mitarbeiter des Gene¬
ralinspektors für das deutsche Straßenwesen,
Dipl.-Jng . Hofs mann,  macht in der
„Straße " Mitteilungen über die Schaffung
einer Transeucopastraße in : Zuge
der  R e i chs a u t o b a h n e n. Das neue
Netzbild nach der Eingliederung Oesterreichs
enthalte eine durchgehende Reichsautobahn vom
Grenzübergang bei Aachen über Köln, Frank-
urt , Würzburg, Nürnberg, Reaensbnrg, Pas-
au, Linz und Wien bis zum Grenzübergang

nach Ungarn. Mehr als 1000 Kilometer be¬
trage diese Strecke aus deutschem Boden. Große
Teile seien schon in Kürze vollendet, andere
würden mit Rücksicht auf die Eingliederung
Oesterreichs beschleunigt in Ausbau
genommen.  Diese Strecken haben ebenso
wie der Rhein-Main-Tonaukaual größte Be¬
deutung für die enge Verknüpfung Oesterreichs
mit den übrigen Gauen des Reiches und insbe¬
sondere mit Westdeutschland. Ohne besondere
Mühe werde es selbst mit einem leichten Per¬
sonenwagen möglich sein, in einem Tage von
Köln, Hamburg oder Berlin nach Wien zu ge¬
langen. Darüber hinaus komme dieser Strecke
für den gesamten internationalen Verkehr
Europas eine ungewöhnlich wichtige Rolle zu,
handle e' sich doch um die kürzeste unmittelbare
Landwegverbindung der mittel- und westeuro¬
päischen Staaten mit dem Balkan und dem
Orient. Das Wunschbild einer Transeuropa-
straße von London nach Jnstanbul werde da¬
mit der Verwirklichung nahe gerückt.

Diese Transeuropastraße, die sich nachI n -
»ienundPalästrna - Aegypten  fort¬
setzen könne, stelle die weitaus wichtigste inter¬
nationale Kraftlinie des europäischen Festlan¬
des dar. In wenigen Jahren werde der deut¬
sche Teil durchgehend als Reichsautobahnzur
Verfügung stehen. InBelgien  wurde schon
im vorigen Sommer bei Ostende der Bau einer
Autobahn nach deutschem Muster  be-
g o n n e n. In Ungarn bestehen Teile der
Transeuropastraße als einbahnigc Betonstra¬
ßen und auch in Jugoslawien lvird die Durch¬
gangsstraße ausgebaut. In den übrigen Bal¬
kanländern sei mit einem bevorzugten Ausbau
der Linie in absehbarer Zeit zu rechnen. Der
Referent weist noch darauf hin. daß die Zusam¬
menführung der verschiedenen Verkehrsrichtun¬
gen im Raume von Wien die bedeutsame Funk¬
tion der Stadt Wien als Tor Deutsch¬
lands  nach dem Osten und Südosten deutlich
in Erscheinung treten lasse. Diese eigenartige
Funktion Wiens, der in der Linienführung der
Reichsautobahncn vorausfchauend Rechnung
getragen werde, werde mit der Hauptstadt der
Ostmark des Reiches auf alle Zeiten untrenn¬
bar verknüpft sein.

Srr MarekOrmß begann
Wien, -2. Mai. Vor dein Schwurgericht be¬

gann am Montag die Verhandlung über einen
Straffall , wie ihn die österreichische Kriminal¬
geschichte bisher nicht gekannt hat. Angeklagt
ist die vierzigzährige Halbjüdin Martha
Marek  wegen vierfachen Giftmor-
des  und versuchten Giftmordes in einem
Falle sowie wegen versuchten Betruges. Die
Angeklagte wird bekanntlich beschuldigt, ihren
Gatten Emil Marek, ihre sieben Monate alte
Tochter, Jngeborg, ihre 6?iährige Großtante
Susanne Löwenstein, die sie zur Universalerbin
eingefetzt hatte, sowie die 54jährige Schneiderin
Felrzrtas Kittende cger, die von der Marek zum
Abschluß eines Versicherungsvertrages auf 5000
Goldschilling veranlaßt worden war, durch all¬
mähliche Vergiftung mit Thallium ge¬
tötet  zu haben. Der dreijährige Sohn Alfons
Marek, der ebenfalls unter Vergiftungserschei-
unngen erkrankt war, konnte gerettet werden.

AAürllernöerH
Sontheim, Kr. Heilbronn, 2. Mai. (Gegen

eine Fahnenstange  gerast .) Ein mit
einem Beifahrer besetztes Motorrad  geriet
von der Straße auf einen Gehsteig und fuhr
gegen eine Fahnenstange, die durch den heftigen
Anprall glatt abgerissen wurde. Beide Motor¬
radfahrer erlitten sehr schwere Schädelverlet-
zungen und mußten in ein Krankenhaus ein¬
geliefert werden.

Heilbronn, 2. Mai . (Gefährliche
Liebe fest genommen .) Eine große
Anzahl von außerordentlich frechen Dieb¬
stählen fand durch die Äerhaftung
zweier junger Burschen  aus Neckar¬
gartach und Kupferzell ihre Ausklärung.
Beide Diebe hatten es hauptsächlich auf
Geld. Wertsachen und gute Kleidungsstücke
abgefehen. Allzu sorglos aufbewahrte Zim¬
merschlüssel erleichterten ihnen den Zutritt
zu den Dachkammern von Geschäftshäusern,
wo sie bei Hellem Tag Gehilfen. Hausange¬
stellte und Lehrlinge bestahlen. Die Unter¬
suchung ergab, daß sie rund 30 Dieb-
stähle  in Heilbronn. Ludwigsburg. Hall.
Bad Cannstatt und Pforzheim ausgeführt
hatten.

Almatwettbewerb 1938 des DDAL
Stuttgart , 2. Mai . Am nächsten Sonntag

beginnt der Heimatwettbewerb 1938 des
Deutschen Automobilclubs.  In
der Zeit vom 8. Mai bis 31. Oktober sind,
so lautet die Aufgabe des Heimatwettbewerbs.
2 5 Orte unseres Gaues  anzufahren,
die durch große schwäbische Männer beson¬
dere Bedeutung erlangt haben. Die Fahrer
erhalten eine Abbildung dieses Orts , dessen
Name nicht genannt ist. in die Hand ge-
drückt. Sie müssen feststellen, um welchen
Ort es sich handelt, sie müssen weiterhin an¬
geben, durch welchen großen Schwaben er
seine besondere Bedeutung erlangt hat und
von wann bis wann dieser Schwabe lebte.
Sind diese vorbereitenden Aufgaben gelöst,
muß der Ort innerhalb der festgesetzten Frist
angefahren werden.

Maul-und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche.ist auZgebrochen

im Kreis WaIdsee  in den Gehöften der Bauern
Franz Krattenmacher und Martin Burr in
Osterhofen,  Gemeinde Haisterkirch, und im
Kreis Bibe rach in Altheim  im Gehöft des
SchmiedmcistcrsGeorg Bertsch.

Bauerntum und Schule
Heute Eröffnung der Wanderschau

im Landesgewerbemuseum
Stuttgart , 3. Mat. Am heutigen Dienstag

wird in der König-Karl-Halle des Landes¬
gewerbemuseums  die Wanderschau
„Bauerntum und Schule" eröffnet. Diese
Wanderschau, die gemeinsam von der Lan-
desbauernschast Württemberg und der Wärst

tembergischenLandesanstalt für Erziehung
und Unterricht durchgeführt wird , dauert bis
15. Mai.  In Verbindung mit dieser Son¬
derschau führt die Landesbauernschast meh¬
rere Neichsnähr standsfilme  aus.
die dem Besucher aus geschickte und leicht
verständliche Art eine Fülle von Gedanken
über die Agrarpolitik und Ernährungswirt-
ichast vermitteln. Tie Wanderschau Bauern,
lum und Schule", die im Lause von unge¬
fähr zwei Jahren in allen größeren Orlen
Deutschlands gezeigt wird, bietet jedem, be¬
sonders in Verbindung mit ergänzenden
Tonsilmvorsührungen des Reichsnährstan¬
des. äußerst viel. Es kann deshalb der Be¬
such nicht eindringlich genug empfohlen wer¬
den. Tie Organisation des Einsatzes der
Wanderschau ..Bauerntum und Schule" ob¬
liegt der Landesanstalt für Erziehung und
Unterricht

NelmbMttimsoenmbe
tagte ln Mergentheim

Bad Mergentheim, 2. Mai. Nachdem vor
einiger Zeit in Baden-Baden die große Tagung
der Alliance Internationale de l'Hotellerie ab¬
gehalten worden ist, fanden sich kürzlich auch
die Amtsträger der Bezirksfachgruppe
Württemberg der Wirtschafts-
gruppeGaststätten - undBeherber-
gungsgewerbe  zusammen . Bei den in
Bad Mergentheim geführten Beratungen kri¬
stallisierte sich als eines der wichtigsten Pro¬
bleme heraus die Schwierigkeit, aber auch
Notwendigkeit, die Unterkunftsverzeichnisse der
Landes- und Kreisgruppen mit denen des Rei¬
ches in Uebereinstimmung zu bringen. Weiter
wurden die Preisstopverordnung, das Verhält¬
nis der Wirtschaftsgruppe zur KdF., den Reise¬
büros und die Begünstigung des Hotelschein-
Systems, das seinerseits wieder auf eine stär¬
kere Angleichung der Preise und Leistungen
hinwirkt, umgehend besprochen.

Echimfall verursacht Wndalarm
Schwenningen. 2. Mai. Durch den außer¬

ordentlich starken Schneefall riß am Sonntag
die Alarmleitung der Feuerwehr, was zur
Folge hatte, daß die Feuerwehr zwei-
mal hintereinander ausrückte,  in
der Annahme daß ein Brand entstanden sei.

SchaellschWkurse aus dem Vodemee
Friedrichshafen, 2. Mai . Um der infolge

des Anschluffes verdeutschen Ostmark an das
Reich völlig geänderten Lage des Reisever-
kehrs am Bodensee Rechnung zu tragen , hat
die Deutsche Reichsbahn Schnellschiffskurse
Konstanz — Bregenz  eingeführt . Es
verkehren vom 26. Juni bis II . September
in jeder Richtung täglich zwei Erlschiffe,
die nur in Friedrichshafen und
Lindau  anlegen und so mit einer Fahrt-
vauer von vrei Stunden für die ganze Strecke
auskommen.

BriM«üdml!deii>e>Mein«
Rückblick des Gauprspagsrrdaletters Maser zum Nationalfeiertag

Stuttgart , 2. Mai. Die Durchführung der
diesjährigen Maifeiern im Gau Württem-
berg-Hohenzvllern war hauptsächlich unter
den Begriff „Brauchtum und Volkstum" ge¬
stellt worden, doch wurde dabei das bisherige
Motto für die Gestaltung des Festes „Freut
euch des Lebens" nicht nur beibehalten, son-
vern sogar stark unterstrichen. Eine Unter¬
redung mit dem mit der Organisation der
gaueigenen Maifeiern betrauten Gaupropa¬
gandaleiter Mauer  gibt uns darüber wei¬
teren Aufschluß:

Der Gaupropagandaleiter betonte zunächst,
baß die von ihm zur Durchführung der
Maifeiern herausgegebenen Richtlinien in
keiner Weise die Freiheit der einzelnen Kreise
hinsichtlich der individuellen Ausgestaltung
und Formgebung berührten und sich ledig-
lich auf die Forderung beschränkten, die
Uebertragung der gewaltigen Kundgebung
aus Berlin mit der Rede des Führers in den
Mittelpunkt der örtlichen Feiern zu stellen
und in deren äußeren Nahmen einzubauen.
Das hatte den Zweck und. wie sich Gaupropa¬
gandaleiter Mauer landauf , landab selbst
überzeugen konnte, den Erfolg, daß das im
Volke schlummernde und erst durch die natio¬
nalsozialistische Negierung wieder geweckte
Brauchtum überall in den Vordergrund trat.
Diese Erscheinung ist überaus erfreulich und
läßt hoffen, daß dieses unverfälschte Volks¬
gut bei den künftigen Feiern organisch mehr
und mehr wächst. Zum erstenmal wurde
Heuer auch der Versuch gemacht, sührends
Männer der Partei und des Staates zur
Teilnahme an den auswärtigen Maifeiern
einzuladen. So weilten beispielsweise Mini¬
sterpräsident Mergenthaler  in Tübin¬
gen. Innenminister Dr . Schmid in Crails-
heim und Staatssekretär Waldmann  in
Göppingen. Außerdem besuchten zahlreiche

vsauamrsletter varunter auch Gaupropa-
gandaleiter Mauer,  viele Gauhauptstellen¬
leiter und eine Reihe bekannter Führer der
Parteigliederungen die Kundgebungen der
übrigen Kreise.

In verschiedenen Städten des Landes
wurden wertvolle Maifestspiele zur Durch¬
führung gebracht, die ganz auf dem unend¬
liche Möglichkeiten der Entfaltung bietenden
Gedanken des Volkstums aufgebaut waren.
Zahlreiche Gemeinden waren sogar dazu
übergegangen, für die würdige Durchfüh¬
rung des nationalen Feiertags in gemein¬
samer Gemeindearbeit und aus eigenen Mit.
teln besondere Feierstätten zu schaffen. Man
steht auch hierin , daß der Gedanke deS
1. Mai  als der Feiertag des deutschen Bol-

ikes endgültig festen Fuß gefaßt
i hat.

Besondere Beachtung wurde diesmal auch
! den Kamcradschaftsabenden der Betriebe

geschenkt, die ebenfalls unter Teilnahme her¬
vorragender Vertreter von Partei und Staat in
ungetrübter Freude und in froher Kamerad¬
schaft zwischen Betriebsführern und Gesolg-
schastsmitgliedern verliefen.

Ueber die Art der grundsätzlichen Gestaltung
der künftigen Maifeiern befragt, erklärte Gau¬
propagandaleiter Mauer zum Schluß der Un¬
terredung, daß für die kommenden Jahre der
Gedanke erwogen werden soll, die Feiern in
den größeren Städten des Landes etwas zu
dezentralisieren.  Dies würde sich be-
sonders günstig auswirken bei schlechtem Wet¬
ter. wie wir es sa leider Heuer zur vollen Neiae
auskosten mußten. Die langen Anmarschwege
und -Zeiten würden dadurch toegfallen, daß
die Kundgebungen zugleich an verschiedenen
Orten stattfinden und auch die einzelnen Be¬
triebsgemeinschaften zu der örtlichen Ausgestal¬
tung herangezogen werden könnten.

MMarbell ln der Rs srauennval
Stuttgart, 2. Mai. Schristleiterinner

waren sie ja nicht alle aber sie nannten sich
doch mit Stolz Presseleute, die Kreisabtei'
lungsleiterinnen für Presse-Propaganda der
NS .-Frauenschaft. Nur zu schnell waren die
acht Tage voll reicher, fachlicher Schulung
und geschichtlich weltanschaulicher Referate zu
Ende. Zu den bereits in einem früheren Be¬
richt erwähnten Vorträgen bekannter Gau¬
redner kam in den letzten Tagen noch ein
wertvolles Referat von Tr . Schenk über
Kolonialpolitik, außerdem eine für die Lehr¬
gangsteilnehmerinnen sehr interessante B e>
sichtigung des NS . - Kuriers  unter
Führung des Verlagsleiters Gutbrod.  der
die Führung durch wertvolle Ausführungen
über die großen Ausgaben der Presse in der
gesamtnationalsozialistischen Arbeit berei¬
cherte. Alles Gehörte abrundend und weiter
ergänzend, gab dann am letzten Tag Gau -̂
Presseamtsleiter Dr. Weiß  in weitgespann¬
ter interessanter Schau einen Ueberblick und
Einblick in pressepolitische Fragen deutscher
und ausländische? Zeitungen. Auch diesen
Kursus schloß die Gaufrauenschaftsleitcrin
H a i n d l.

Maifeier auf dem Szsan
Gauleiter Rover

sprach auf dem „Wilhelm Gustloss"
E i g e ii d e r i c d t cker H8 Presse

An Bord des „Wilhelm Gustloss", l . Mai.
Inmitten des Atlantischen Ozeans, unter
der sengenden Sonne des Südens ,^begingen
5000 Urlauber  und Mannschaften der
aus der Heimreise nach Deutschland befind¬
lichen KdF . - Flotte  den Tag der natio¬
nalen Arbeit. Nach einem herrlichen Abschied
von den liebenswürdigen Bewohnern der
Insel Madeira und den dort lebenden Aus¬
ländsdeutschen hat die KdF.-Flotte mit
den Dampfern „Wilhelm Gustloss". „Der
Deutsche". „Sierra Cordoba" am Samstag¬
abend die Heimreise angetreten. Tex Damp¬
fer „Oceana" folgt einen Tag später.

„Der Mai ist gekommen." Mit den Klön¬
en dieses deutschen Volksliedes wurden am
orgen des 1. Mai die Schläfer des „W i l-

helm Gustloss"  geweckt und daran er¬
innert . daß an diesem Tag die ganze deutsche
Nation den großen Festtag begeht. Feierlich
wurde in der Frühe die Fahne gehißt. Atmo¬
sphärische Störungen verhinderten eine
Uebertragung der Feiern aus der Reichs¬
hauptstadt . So wurde der Tag von den Ur¬
laubern selbst gestaltet. Gauleiter Növer. der
als Urlauber die Fahrt mitmacht, hielt die
»Testansprache. Er gab den Gefühlen der
Volksgenossen, die hier. Hunderte von Kilo¬
metern von der Heimat entfernt, inmitten
der endlosen Weite des Ozeans versammelt
waren. Ausdruck. Er erinnerte an die Erleb¬
nisse der letzten Tage, an die märchenhafte
Schönheit des Landes, das wir betrachten
dursten und sprach von Kampf und Aufstieg
und von der Macht des Reiches. Der Tag
schloß mit fröhlichen Spielen und Tanz an
Bord . Auf den übrigen Schiffen wurden
ähnliche Feiern veranstaltet . Die Urlauber
der „Oceana"  hatten das Glück, den er¬
sten Mai noch zusammen mit den auslands¬
deutschen Volksgenoflen in Madeira verleben
zu dürfen.

Srrr. Mai bei-en an-eres
bigeliberiedt cker tlS - presse

ZI. Paris , 2. Mai . Nach Ausschöpfung der
letzten propagandistischen Möglichkeiten, ist cs
den französischen Gewerkschaften gelungen, am
1. Mar in Paris und allen Provinzhaupt-
städten Umzüge  zustande zu bringen, an
denen die Bevölkerung jedoch verhältnismäßig
wenig Anteil genommen hat. In der Pariser
Innenstadt waren starke Polizeiformationen
aufgeboten, während in den Außenbezirken
Mobilgarde in kriegsmäßiger Ausrüstung für
Ruhe und Ordnung sorgte. Die Festredner auf
der Gewerkschaftskundgebung hielten Hetzreden
gegen die „fas chistische Gefahr"  und ge¬
fielen sich in Lobgesängen über die Internatio¬
nalen Brigaden Rotspaniens.

Am 1. Mai ist es in ganz Polenzu schwe¬
ren Zusammenstößen  gekommen, die von
Marxisten hervorgerufen wurde». U. a. wur¬
den in Lemberg dabei 40 Personen schlvcr ver¬
letzt. In Kielce wurden Angehörige einer
nationalen Organisation von Rotmord über¬
fallen und schwer verletzt. Auf dem Nura-
oowskyplatz in Warschau hatten marxistische
Unruhestifter eine Höllenmaschine
ausgestellt, die unter gewaltigen Detonationen
explodierte. Die nationale Bevölkerung ist
über die marxistischen Provokationen um so
stärker erregt, als sich an der polnisch-sowjet-
russischen Grenze ein Zwischenfall ereignete,
der durch freche Herausforderungen sowjctrus-
sischer Grenzwächter hervorgerufen wurde.

Während die Londoner  Marxisten ihren
üblichen Umzug im Hyde-Park veranstalteten,
marschierten die Schwarzhemde  n zum
erstenmal am 1. Mai durch die Arbeiterviertel
Londons. Die Kundgebung der Faschisten, die
durch Sir Oswald Mo 8 ley selbst angeführt
wurde, hat in Marxistenkreisen große Verblüf-
jung hervorgerufen. Mosley hielt eine Rede,
in der er die Einstellung der britischen Faschi¬
sten zu den Fragen der nationalen Arbeit klar¬
legte.



k̂ sim uncl fomilis s'iour ^ strĉ ost
Die deutsche frau

Die seohe Biertelstunoe
Wir Sraülmenichen (tehen alle nicht beson¬

ders gerne aus — außer am Sonnlag , wenn es
gilt , frühmorgens der Stadl zu entfliehen Aber
sonst freut es uns nicht gerade , wenn der Wel¬
ker uns auS dem besten Morgenichlaf reißt
Entweder wir haben zu wenig geschlafen oder
nicht gut , >o daß wir uns noch gar nicht munior
fühlen . Aber trotzdem mrl raschem Entschluß
aus den Federn , das Radio eingeschaltet und
gleich tönt es uns freundlich entgegen : „Heil
Hitler , meine lieben Morgengymnastiker !"

Schon das tut wohl (wenn man sonst nie¬
mand zur Gesellschaft hat ) , daß uns jemand
freundlich begrüßt . Gehorsam machen wir nun
die Uebungen mit , erst noch ein wenig müde
und verschlafen, aber allmählich immer munte¬
rer , je mehr wir die Glieder gelockert und am
offenen Fenster die frische Morgenluft kräftig
eingeatmet haben. Und dazu die Musik ! Un¬
willkürlich bekommt man Schwung und innere
Fröhlichkeit . Auch sind wir ein bißchen statt,
daß wir uns rechtzeitig aus den Decken geschält
haben und nun diese schöne Frühgymnastik mtt-
machen können. Schließlich mahnt noch Ser
Gymnastikleiter , der seine Nadioschüler Wohl
kennt:

„Aber nicht so ernste Gesichter ! Kopf hoch
und fröhlich in die Welt geschaut!"

Ein flotter kleiner Lauf (ganz leicht auf den
Zehenspitzen, damit die Leute unter uns nicht
gestört werden ) , eine fröhliche Uebung im
Dreivierteltakt — und wir sind wahrhaftig
ganz leicht und froh geworden . Nicht nur un¬
serer Gesundheit , auch unserem Gemüt tat diese
Viertelstunde Radio -Gymnastik gut Wenn wir
mit dem herzlichen Wunsch „Auf Wiederhören
morgen und einen recht guten Tag !" entlasten

^werden , geht es frohgemut ans Waschen, An¬
kleiden, Frühstücken und schließlich wohlgestärkt
an die Tagesarbeit.

Weder Hausfrauen noch Berufstätige sollten
diese so beauem ins Haus gelieferte Gymnastik-

s stunde versäumen . Für Geübte und Ungeübte
^ stellt sie ein vortreffliches Hilfsmittel dar , daß
^Rumpf und Glieder , die im Beruf nur einsei-
: tig oder gar nicht bewegt werden , planmäßig
^ durchgearbeitet werden , daß Blutkreislauf und
: Stoffwechsel rege bleiben und unser Körper
! gegen Erkältungen gefeit wird . Und darüber

hinaus bildet diese Viertelstunde einen so frisch-
s fröhlichen Auftakt für den ganzen Tageslanf,
! daß wir ganz frohbeschwingt an die Arbeit
: gehen. M XV.

Lieder und NuNblötter
der Reichsfrouenfützrung

In der Reihe ihrer Musikveröffentlichungen
s hat die Reichsfrauenführung für den Monat
: des Heldengedenkens ein besonderes Blatt „Lie-

der für Frauengruppen " (Nr . 10) und m
>enger Verbindung damit ein Musikblatt (Nr .3)
I herausgebracht (vergl . Ludwig Voggenreiter,
s Potsdam , das Liederblatt zum Preise von
, RM . 0.10, das Musikblatt zum Preise von
! RM . 0.40) . Die Blätter tragen diesmal das
i Zeichen des Deutschen Frauenwerks : die Man-
s Rune . Sie stehen unter dem Wort „Für was

man lebt , muß man auch zu sterben wissen"
- Das Liederblatt gibt die politischen Lieder,
s die künftig als Grundbestand für jede politische
: Feier allen Frauen und Mädeln bekannt sein

sollen. Das Musikblatt bringt dazu Instrumen¬
talsähe , die in verschiedenartiger Instrumentie¬
rung ausgeführt werden können : insbesondere
für Violine , Violoncell und Flöte geeignet. Die
meisten Sätze wurden eigens für dieses Blatt
neu geschrieben.

So ein schöner Satz von Heinrich Spitta mit
einer Oberstimme für Flöte zu dem allgemein
bekannten Lied „Wer jetzig Zeiten leben , muß
hab'n ein tapfers Herze" und ein neuer Satz
für Streicher , ebenfalls von Heinrich Spitta zu
dem Lied, das besonders den Frauenschaften
eigen ist : „Uns ward das LoS gegeben, ein

Es kommt nicht allzuoft vor . daß man in
einer ausländischen Zeitung eine objektive
Schilderung der Stellung und des Lebens
der Frau im neuen Deutschland findet . Ganz
selten findet man wirkliches Ver-

^ ständni  8. Um so erfreulicher ist die Tat-
' fache daß eine führende finnische Iourna-

listin Frau Maija Suova in einer der
größten Zeitungen Finnlands ..Null

- Suomi " vor einiger Zeit einen grundlegen¬
den Aufsatz veröffentlicht hat einen Aussatz
in dem klar zum Ausdruck kommt daß sie
verstanden hat um was es hier bei uns geht.

Der Grundsatz , daß ieder einzelne . Mann
oder Frau an die Stelle im Staate gestellt
werden muß wo er bzw. sie ihm am besten
dienen kann sei überall in der Welt als
richtig anerkannt , aber im neuen Deutsch¬
land sei er verwirklicht worden . In der
anderen Welt wird neben dielen Leitgedan¬
ken ein anderer geletzt nämlich der von der
vollkommenen Ebenbürtigkeit

, von Mann und Frau . Der Begriff Eben-
! bürtigkeit werde aber insofern falsch ver-
, standen , als man Ebenbürtigkeit mit Gleich¬
heit verwechselt.

freies Volk zu sein." Das Hauptstück ist eine
starke und strenge neue Streichmusik von Ehr :-
stian Lahusen zu einem Kanon um die schönen
Worte aus der „Oberösterreichischen Fahne"
von 1626:

„Dieweil es gilt die Seel ' und auch das Gur
So gilt eS auch das Leben und das Blut,
Gott gebe uns ein Heldenmut !"

kwstaminungsnochweis
bei außerehelichen Kinoern

Die Frage , wie der Nachweis der arischen
Abstammung bei außerehelich Geborenen zu
führen ist, wird in den „Nustin -Nachrichten"
ausführlich beantwortet . Wenn die Vaterschaf,

Jedermann ob jung oder alt zieht es im
Frühling mit Allgewalt dazu einen Gang
über Wiesen Felder und in den Wald zu
machen , um sich an dem lieblichen Anblick
und dem köstlichen Duft der bunten Kinder
Floras zu erfreuen . Tu möchtest auch gerne
ein Sträußchen davon mit nach Hause neh¬
men und nun Pflückst du ab . was immer du
erreichen kannst . Der Saft aus den abgebro¬
chenen Stengeln , aus den in der Hand zer¬
drückten Blättern kommt dir dabei natürlich
an alle Finger . Nachher wird das mitgenom¬
mene oder in einer Wirtschaft gekaufte But¬
terbrot mit den ungereinigten Fingern an¬
gefaßt . Verdorbener Magen . Unwohlsein.
Schüttelfrost und dgl . haben oft ihren Grund
in dieser Nachlässigkeit.

Da mußt du sehr auf die etwa mitsprin¬
genden Kinder achten , denn die sind be>m
Pflücken der Blumen besonders eifrig und
ebenso unachtsam . Denn , wie bereits gesagt,
besitzen viele der Pflanzen einen scharfen , die
Schleimhäute reizenden Saft , einige sind so¬
gar giftig . Deshalb muß man sich stets die
Hände , wenn man Blumen gepflückt hat.
gründlich waschen , bevor man Eßwaren an-
faßt . Das ist auch unterwegs leicht möglich
zu machen . Tenn sicher gehst du an einem
fröhlich plätschernden Bach vorbei , in dessen
Naß du deine Hände reinigen kannst.

Aber da ist noch eine andere böse An¬
gewohnheit . Manch einer nimmt gerne eine
abgepflückte Blume in den Mund , wobei er
vielleicht unbewilßt den Saft sozusagen aus-

Frau Suova seht sich dann mit der Idee
von der .Befreiuung der Frau " auseinander
und kommt zu dem Ergebnis daß sich in
Deutschland die Frauenfrage folgerichtig
organisch entwickelt hat . Als höchste und
natürlichste Aufgabe der Frau gälte die
Mutterschaft , aber die Frau sei keinesfalls
allein auf das Gebären von Kindern be¬
schränkt . Sie könne teilhaben am Willen und
Kulturleben sie habe die Möglichkeit , ihre
Talente und Anlagen ihrer Art gemäß
zu entwickeln wie der Mann . Auch in
Deutschland gäbe es Dozentinnen . Aerztinnen
Iuristinnen Lehrerinnen usw.. und zwar im
gleichen Maße wie in Finnland . Viele neue
Frauenberufe  seien durch die Aufgaben
der deutschen Frauenorganisation geschaffen
worden.

Vom Deutschen ,Frauenwerk ist Frau
Suova sehr begeistert und schließt ihre Schil¬
derung mit den Worten:

..Ein unparteiischer Beobachter kann sich
dem Eindruck nicht entziehen , daß die Frauen,
frage in Deutschland eine Lösung gefunden
hat . die in jeder Hinsicht vielen anderen
Ländern Veiivicl werden wtUr."

urkundlich restgeletzt ist, so wird der 'Nachweis
in der gleichen Weise wie bei ehelich Geborenen
tzeführt. An die Stelle der Heiratsurkunde trili
jvdann die Urkunde , in der der außereheliche
Baker das Kind anerkannt hat , oder die Ge-
burls - (Taus -) Urkunde , in der sein Name ge-
nannt wurde In anderen Fällen aber ist die
Vaterschaft nicht urkundlich festgelcgt. Manch¬
mal läßt sie sich aus einer Alimentationsklage
feststellen. Wenn auch dies unmöglich ist, io
wird ein uneheliches Kind bei mütterlicher ari¬
scher Abkunft bis zum Beweise ses Gegenteils
als deiikschblütig angesehen Bei Zweifeln an
der Abstammung holt die Behörde die Stellung,
nähme der Reichsstelle für Sippenforschung
ein.

laugt . Der gelangt dann mit dem Speichel
direkt in den Magen und verursacht Uebel-
keiten . Später im Sommer ist es wie o!t
schon zu sehen gewesen, daß jemand an einem
Aehrenseld vorbeigeht , ein Korn abpflückt
und gleichfalls in den Mund steckt. Aber wer
einmal die furchtbare Wirkung solcher Ge¬
dankenlosigkeit im Krankenhaus gesehen har.
wo ein Mensch durch die aus einer solchen
Aehre auf ihn überkommenen Strahlenpilze
schwer zu leiden hatte , ja sogar den Tod
fand , der wird niemals irgendetwas Pflanz¬
liches so von ungefähr in den Mund neh¬
men . bevor er sich nicht überzeugt hat daß
die Pflanze gereinigt ist. Bei Kornähren ist
es natürlich vollkommen überflüssig , sie in
den Mund zu nehmen . Die läßt man beller
auf den Halmen reisen . Auch die Primel ver¬
ursacht mitunter einen Hautausschlag . also
Vorsicht!

Daß die Maiglöckchen besonders giftig sind,
ist allgemein bekannt . Man werse auch die
abgeblühten Blumen nicht etwa in den Hof.
es könnten die Hühner dazu kommen und
vielleicht Schaden leiden , obwohl die Tiere
im großen und ganzen wissen , welche Pflan¬
zen für sie taugen und die schädlichen nicht
fressen.

Ein beliebter Gartenbaum , der Goldregen
enthält gleichfalls in allen seinen Teilen am
reichlichsten in den Früchten , ein starkes Eist
auf dessen Einwirkungen die nicht seltenen
Vergiftungen von Kindern durch den Genuß
von Schoten oder Kauen von Blüten be¬
ruhen . Die Giftigkeit ist so groß daß bei
Kindern schon durch einen einzelnen Samen
oder drei bis vier Blüten erhebliche Ber-
giftungserscheinungen sich einstellen . Auch
daS weit verbreitete gelb blühende Schell-
kraut wird vielfach abgepflückt obgleich es
einen Milchsaft mit betäubender Wirkung
enthält , der die Schleimhäute heftig reizt und
allgemein giftige Eigenschaften besitzt.

Auch ist es ratsam beim Riechen an den
Blumen die Nase nicht zu tief in die Blüte
zu stecken. Der Blütenstaub und andere Teil-
chen der Blüte werden leicht in die Nale
eingezogen und können eine Reizung der
Schleimhäute zur Folge haben , eine Art von
Katarrh bewirken eine mildere Form des
sogenannten Heusiebers . Keineswegs un¬
gefährlich find auch die kleinen Insekten und
Käferchen welche man beim Riechen sich leicht
in die Nase einziehen kann.

Du liebe Hausfrau , vergiß also nicht beim
Spazierengehen und Blumenpflücken für dich
selbst, oder du schärfst es auch deinen dich
begleitenden Kindern ein , auf folgende drei
Regeln strenge zu achten : Nimm nie eine
Blume in den Mund . Wasche dir die Hände
nach dem Blumenpflücken , bevor du ißt.
Rieche nicht zu kies in die Blüten hinein.

' s,. IttekurU

Hrühiingsahnung
von G ! ! o V a n g e r I

Es lag im Grase
ein schönes Kind.
Ohr Haar umlptclte
der Abendwind.

Oie Glocken gingen
wohl kern und nah,-
und Veilchen blühten,
wohin sie Iah.

Bings stand der Himmel
in goldner Glul . . .
Sie hörie oochcn
ihr langes vlut.

N»s dem Nedichidiiiid ,>51 de»wen". Zen-
iralvcrlaa der NLDAP , tzrz, M,er Narbt.
Muttchen geineu NM 3. —

.Mutter und Kind" in Stauen
Das italienische Hilfsiverk für Mutter und

Kind hat ganz beachtliche Erfoltze zu verzeich¬
nen . Uns licgr ein Jahresbericht der Orts¬
gruppe Mailand vor:

In Mailand und Umgebung gibt es 11 Kin¬
derhorte für Kinder zwischen 3 Moiiaicu und
3 Jahren , 10 Mittagstisch !, für stillende Mütter
und Wöchnerinnen , 66 Beratungsstelle » für
Kinderkrankheiten . Es wurden insgesamt von
diesen Stellen 19 817 Kinder und 6440 Mütter
unterstützt . In den Beratungsstellen wurden
21 320 Auskünfte für Schwangere und 122 Oil!)
für Kinderkrankheiten erteilt.

Während der letzten ReiSlcse wurden Kinder¬
horte für die Kinder der Neislejeriunen einge¬
richtet , in denen die Kinder untergebcacht wur¬
den, während die Mütter auf dem Felde arbei¬
teten . In den 29 Kinderhorten wurden bereits
1317 Kinder unter 3 Jahren betreut . Es ill
geplant , in diesem Jahr weitere Kinderhorte,
Beratungsstellen usw. aufzubauen . Insbeson¬
dere auch eine Zentralstelle für den Schutz von
Minderjährigen cinzurichten.

Krauen der SA -Männer
bei Müiterschulungslehrganqen
Durch eine Bekanntgabe der Obersten SA .-

Führung wird den Frauen und Bräuten aller
Führer und Angehörigen der SA . der Besuch
der Mütterschulen nahegelegt . „Wie von jeder
deutschen Frau muß von der Frau des SA .-
Mannes im besonderen erwartet werden , daß
sie mit ihren Aufgaben als deutsche Frau und
Mutter voll vertrant ist."

Der Besuch der 14tägigen MütterschulungZ-
lehrgänge , der vierwöchige Hcimaufenthalt in
den Jntcrnatsmütterschuleu oder der sechs¬
wöchige Heimanfenthalt in den Bränteschulen
wird den Bräuten und Frauen der SA .-Män-
uer die Möglichkeit geben, sich die ihnen noch
fehlenden Kenntnisse ans den Gebieten der
H a u s h a l t f ü h r u u g , Gesundheits -
pflege und Erzieh uugsiragen  an¬
zueignen . Ist die Teilnahme vor der Eheschlie¬
ßung auS beruflichen Gründen unmöglich , so
kann sie auch nach der Verheiratung uachgcholt
werden.

Somit ist auch au Stelle der bisher ganwcsie
etroffenen Abmachungen zwischen SA . und
em Dt . Fw „ wie sie ähnlich zwischen Wehr¬

macht und Dt . Fw . und dem Arbeitsdienst und
dem Dt . Fw . in einzelnen Gauen bestehen, jetzt
eine ge u e r e l l e R e g e l u n g für das
ganze Reich  getroffen . Für die Bräute der

wurde die Teilnahme a» den Mütterschnl-
lehrgäugen bereits durch den Befehl vom
14. August 1936 allgemein gefordert.

prukliseli , »es«limueben » unri billig iüi Moses
lüiergeilerb uns I'reliülokk. lTr . Weller -Bavaria)

Krauenwerk in Deutschland vorbildlich
Das Arteil einer finnischen Krau

l>!iii Mlli roo Uer eben ernkkoeieo Neledsgaileuüelruu io Lssen . vureligrioz rum Kurienlink «les
l 'opkpNriorvngijrtners . lNeichSiiabrstandl

Wenn du im Krutzling über die Kluren gehst
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